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Pilſudski Spitzenkandidat? 


Der Marſchall kritt in Wahlkampf — Eine Volksabſtimmung über das Sanacjaſyſtem — Die letzte Mahnung 


Warſchau. Am Montag hat der Regierungsblock 
den Generalkommiſſar die Staa tskkſte ile die 
vorjtepenben Wahlen überreicht, die von Marſchall 
Cher ſu d st i geführt wird. Das Negierungsblatt „Kurjer 
1 erklärt hierzu, daß Marſchall Pilſudski zum erſten 
Ki e jeinen Namen für den Wahlkampf hergebe. Damit 
5 Br den Sejmwahlen der Charakter einer Volks⸗ 
Blat immung für Marſchall Pilſudski zu. Das 
a t, deſſen Ausführungen als Wahlaufruf des Regie: 
* aufzufaſſen ſind, erklärt weiter, die Spitzen⸗ 
idatur Marſchall Pilſudskis bedeute die letz t e 
ahnung an das polniſche Volk. 


Daſzynskis Erwartungen 


* W̃ arſchau. 
den Seimmarſchall Daſzynski fein Memorial, welches er an 

n Staatspräſidenten in Form eines Briefes gerichtet hat, er⸗ 
wartet habe, daß er vom Staatspräſidenten eine diesbezügliche 
utwort erhalten werde. Nachdem der Brief bereits dem Staats» 
dunſidenten am 24. September eingehändigt worden iſt, ohne 
0 Antwort erfolgte, ſah ſich der Sejmemarſchall gezwungen, 
Ber Memorial zu veröffentlichen, um ſo für die Oppoſition zu 
3 daß dieſe alles getan habe, um die Gegenſätze zu mil⸗ 


In politiſchen Kreiſen wird berichtet, daß 


— 


an das polniſche Volk 


80 


Marſchall Pilſudski 


der Führer des Regierungswahlblocks. 


Das Kabinett Maniu zurüdgetreten 


Der 


m Bukareſt. Miniſterpräſident Manin überrgihte am 
ontag nachmittag dem König fein Rücktritdgeſuch. 
u berief ſich dabei auf Geſundheitsrückſichten. Der König 
£ das Rücktrittsgeſuch angenommen. 
” Bukareſt. Die Nachricht vom Rücktritt des Kabinetts Manin 
fil hier keine Ueberraſchung hervorgerufen, da man faſt 
udlich mit dem Rücktritt gerechnet hatte. Die Arſache der 
2 liegt in der Unna chgiebigkeit Manius, die vom 
11 gewünſchte Konzentrationsreg ierung zu bil 
„deren erſte und wichtigſte Aufgabe die Krönungsfeier 


0 r 2 2 2 2 . 5 
geweſen wäre. Durch ſeine Weigerung trat Maniu auch in 


1 zum Agrarflügel ſeiner Partei, wodurch der 
u mach der an ſich unvermeidlichen Kriſe beſchleunigt wurde. 
da der König mit Niüdjeht auf die gespannte Wirt⸗ 
ol aftslage eine Auflöſſung des Parlaments und darauf⸗ 
he Neuwahlen unter allen Umſtänden zu vermeiden 
. weil dadurch auch die eingeleiteten Kreditverhandlun⸗ 
1 irt. würden, kommen für die Löſung der Kriſe drei Mög⸗ 
ische n. in Betracht: Entweder bildet die nationalzarani⸗ 
* Partei ohne Maniu aber mit Außenminiſter Miro⸗ 
. Ackerbauminiſter Michalake und Kultusminiſter 
Ka, an eine neue Regierung in die unter Umſtänden auch 
er anderer Parteien eintreten könnten, oder es kommt 
tie bung eines Kabinetts der Perſönlichkeiten, deſſen Mit⸗ 
ritte parteipolitiſch nicht gebunden ſind. Die 
dati, Möglickkeit wäre die ſofortige Bildung eines Konzen⸗ 
es tonstebinetts. Der rumäniſche Geſandte in London, Titu⸗ 
cu, iſt nach Bukareſt berufen worden. 


— 

Präſident Hoover über die ameri- 
kaniſchen Rüſtungen 
Lennart, Präſident Hoover hielt auf dem 12. Jah? 
de ongreß der amerikaniſchen Legion in Bolton eine Rede, in 
rer die Notwendigkeit einer ſtarken Flotte und einen 
cblagträftigen Armee unterſtrich, die die Sicherheit der 
en digen Staaten unbedingt verbürgen. Dieſe Forderung 
vie indes keine Bedrohung anderer Völker dar. Die bei ver⸗ 
niedenen ausländiſchen Politikern vorherrſchende Meinung, daß 
65 Vereinigten Staaten imperialiſtiſche Ziele verfolgen und die 
Freiheit anderer Staaten antaſten wollen, ſei völlig abwegig. 
here Smperielismus ſei er finanzieller, wirtſchaftlicher oder 
aulitäriſcher Art, verstoße gegen die traditionellen Gefühle des 

merikaniſchen Volles. 


Abgeordneter Wrona verhaftet 


5 Warſchau. Vor einiger Zeit bereits wurde die Meldung 
erbreitet, daß der frühere Abgeordnete der Bauernpartei, 
8 rona, verhaftet worden ſei. Der Abgeordnete Wrong war 
amals in der Lage, dieſe Nachricht als unzutreffend zu 


— — — —̃—' n H 


Druck des Prinzen Carol auf Bildung eines Konzentrations- 
tabinetts — Die Folgen der Wirtſchaftskriſe — Neuwahlen in Sicht 


Minifterpräfident Maniu a 
der infolge der rumäniſchen Wirtſchaftskriſe zurücktreten mußte. 


dementieren. Heute berichtet die Regierungspreſſe, daß er den⸗ 
noch verhaftet wurde und zwar am letzten Sonnabend in einer 
Mühle bei Trojanow. Er wird auf Grund des Artikels 129 
des Str.⸗Geſ. unter Anklage geſtellt und iſt nach Warſchau ins 
Unterſuchungsgefängnis überführt worden. 
Anzahl 
01 


Noch keine Klarheit über die 
der Todesopfer des 


Während in den amtlichen englischen Meldungen die 
Anzahl der an Bord des verunglückten Luftſchiffes „R 101“ bes 
findlichen Perſonen geſtern immer mit 54 angegeben wurde, ſind 
nach den Feſtſtellungen der franzöſiſchen Behörden in 
Beauvais 47 Leichen geborge n und 8 Perſonen in zum Teil 
ſchwerverletztem Zuſtande in das Krankenhaus überführt worden. 
Drei weitere Leichen vermutet man noch unter den Trümmern 
Das würde bedeuten, daß an Bord des Luftſchiffes 58 Perſonen 
geweſen wären. Die Leichen ſind allerdings zum größten Teil 
derart verſtümmelt und zerſtückelt, daß es ſchwer fallen dürfte, 
aus den verbrannten Leichenteilen die genaue Anzahl der Todes⸗ 
opfer herauszukontrollieren. Von den Verletzten iſt inzwiſchen 
einer geſtorben, drei weitere ringen mit dem Tode. 


Paris. 


* 


Titeln ſtehen. 


I 


Klare Fronten 


Die Exekutiven der P. P. S. und der D. S. A. P. haben 
eſtern in einer gemeinſamen Sitzung beſchloſſen, für die 
Wojewodſchaft Schleſien zum Seim und Senat einen ſozia⸗ 
liſtiſchen Einheitsblock zu bilden. 
Sozialiſten“ benannt werden. Damit iſt dem Wunſche der 
deutſchen Arbeiterklaſſe Rechnung getragen worden, daß wir 
in der Wojewodſchaft den Wahlkampf unter der ausge⸗ 
ſprochen ſozialiſtiſchen Br führen, ohne Anſchluß an den 
Centrolew in ganz Polen. Dies war aus techniſchen 
Gründen notwendig, weil eben, außer der PPS., keine der 
Parteien in Oberſchleſien vorhanden iſt, die den Centrolew 
im übrigen Polen bilden. Die N. P. R. und die Ch. D. 
haben ſich aus dem Centrolew in Oberſchleſien ausgeſchloſſen 
und ein Zuſammengehen dieſer Parteien mit den Sozialiſten 
wäre wohl nach Lage der politi chen Ziele vollkommen aus⸗ 
geſchloſſen. Wir ziehen in den Wahlkampf unter den aller⸗ 
ſchwierigſten Vorausſetzungen, in einer Zeit, wo gerade die 
breiten Maſſen ſich dem deutſchen Nationalismus und auf 
polniſcher Seite dem Kommunismus in die Arme werfen 
werden. Darüber muß ſich ſchon jetzt jeder klar ſein, daß 
die Extreme im Nationalismus und im Radikalismus alle 


„Vorteile“ dieſer Sana japolitik erben werden. Die einen 


erwarten hier ihr Heil, die anderen im Kommunismus 
eine Art Erlöſung, die ihnen die anderen Parteien nicht 
bieten können. Nirgends wachſen und wirken ſich die Ex⸗ 
treme ſo aus, wie auf dem Boden dieſer Wojewodſchaft. 
Konſtant ſind die Wähler der Korfantygruppe auf dem 
Lande, und konſtant ſind auch die Wähler der Sanacja, denn 
hier handelt es ſich um Nutznießer des Syſtems und ſolche, 
die, E. aten im Staats⸗ oder Kommunaldienſt ſtehend, 
ſich der hlkontrolle nicht entziehen können, alſo trotz Ab⸗ 
neigung des Syſtems dennoch den Regierungsblock wählen 
müſſen. Das iſt das erſte Ergebnis, welches ſich überſehen läßt. 


Deutſche Wahlgemeinſchaft, ferner der Korfantyblock, zu dem 

ſich die 5 

tionaldemokraten, ſoweit ſie hier vorhanden ſind, hinzuge: 
uf 


„taatserhaltend“, 
für den Staat, 


Höchſt ſonderbar muß es aber in dieſem Zuſammenhan 
berühren, daß das amtliche ee die 
„Polska Zachodnia“, die Mitteilung bringt, daß die Ein⸗ 
heitsfront der polniſchen Parteien auf dem Wojewodſchafts⸗ 
gebiet nicht zuſtande gekommen iſt. Angeblich hat ſich darum 
der wohlbekannte „Weſtmarkenverein“ bemüht, um das 
Polentum zu ſchützen. Welche Charakterloſigkeit offenbart 
1 in dieſer Mitteilung. Wer macht ſich noch Illuſtonen 
e wer hinter dieſem Wunſche nach der polniſchen 
0 inheitsfront ſteht! Wir kennen doch die N des 
Weſtmarkenvereins, der Chauviniſten in Reinkultur und 
Gegner des größten Teils der polniſchen oppositionellen 
Parteien. Ob die Firma nämlich Weſtmarkenverein, Sa⸗ 
nacja oder Aufſtändiſchenverband heißt, das bleibt ſich gleich, 
denn es ſind dieſelben geiſtigen Väter, die hinter dieſen 
Würden dieſe Bemühungen zutreffen, was 


lle 


Er ſoll kurz „Block der 


behörden beſondere Maſnahmen 


Thayerrier eine höhniſche 


außer Frage ſteht, ſo würden dieſe Bemühungen nichts an⸗ 
deres als eine Bankerotterklärung des ne inte in 
der Wojewodſchaft bedeuten. Denn, wie iſt es zu erklären, 
daß man mit jtarfer Hand die geſamte Opposition ver⸗ 
nichten will, ihre Führer einſperrt und dann en der Eins 
heitsfront zum Schuß des gefährdeten Gebiets vor dem An⸗ 
ſturm des Pangermantsmus ruft. Aber auch Charakter⸗ 
loſigkeit hat ſeine politiſchen Vorteile. Es offenbart ſich nur 
der Geiſt der Schwäche, der in dieſer Sammlungsbeſtrebung 
zutage tritt. Das müſſen ic insbejondere die Arbeiter mer⸗ 
ben. Denn jede nationale Einheitsfront unter den heutigen 
Verhältniſſen, iſt nichts anderes, als eine Täuſchung über die 
wirkliche Abwehrnotwendigkeit der Arbeiterklaſſe 
Der Sozlaliſtiſche Wahlblock gibt ſich über die Lage im 
Wahltampf I Täuſchungen h Deer Wahl: 
kampf iſt nicht das ausſchließli e Ziel, Mandate zu erobern, 
ee 1 5 Prüfung der Stimmungen innerhalb der 
Bu allen, welchen Weg jie zu ihrer Befreiung gehen 
151 en. t dem Nationalismus und Kommunismus zur 
5 7 Verblödung, denn anders kann man dieſe Ex⸗ 
nene nicht bezeichnen oder mit Hilfe der ſozialiſtiſchen 
Einigung zur politiſchen Macht. Ohne Zweifel werden in 
lei 1 die Parteiprogramme ein wenig beiſeite 
aden i gilt, Recht und Freiheit zu erobern, und da 
15 SM er Oppoſition auch die Gegenſätze ſchweigen. Aber 
a 11 5 hart umkämpften Boden wird die Enkſcheidung 
8 emokratie und Diktatur geſchlagen. Und auch 
990 1 25 man ſich keinerlei Illuſionen hingeben, daß ſelbſt 
1 9 iber Oppoſition noch lange nicht die Einführung 
ar 0 5 = herſtellung der Demokratie, des Sejmeinflujies 
5 et. Er kann aber eine wichtige Etappe zu ihrer Er⸗ 
ſich die werden. Denn noch gibt es keine Garantie, daß 
Fe ie heutigen Machthaber auch an die Wünſche des Volkes 
6 0 5 MEER. Darum keine Ueberkleiſterung der wirklichen 
hetsf fa ‚oren, londern klare Bahn für die ſozialiſtiſche Ein⸗ 
0 * 1 beſſer wir das Wahlſchlachtfeld bearbeiten 
nan To beffer find die Ausſichten für den Gieg. Der Kampf 
Mit an, hart zu werden, zeigen wir uns der hiſtoriſchen 
iſſion der Arbeiterklaſſe in dieſem Wahlkampf gewachſen. 
ll. 


Der Kleinkrieg der ruſſiſchen Bauern 
gegen die Kolleklivierung 


Kewne. Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die Sowjet⸗ 
Kleinkri 2 zur Bekämpfung des 
80 einkrieges getroffen, den die verzweiſelten Bauern gegen die 
Kollektivierung und gegen die Führer der Kommuniſten im Dorf 
führen, Am Montag wurden ſechs Fälle feſtgeſtellt, in denen 
Bauern Kommuniſten getötet haben, die Propaganda für die 
Kollektiv⸗Wirtſchaft getrieben hatten. In Kraſnodar wurde ein 
kemmuniſtiſcher Propagandaredner in ein Haus eingeſperrt und 
das Haus niedergebrannt. Die GPU hat zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. 5 


Der Konflikt in der Berliner 
Metallinduſtrie 


Berlin. In dem Konflikt in der Berliner Metallinduſtrie iſt 
nach einer Meldung Berliner Blätter aus Bremen die 
Empfehlung des Sonderſchlichters Dr. Völkers⸗Bremen an 
die Parteien, es bei dem bisher geltenden Lohntarif bis zur Be⸗ 
endigung des Schlichtungsverfahrens zu belaſſen, auf günſtigen 

oden gefallen. 

Der Empfehlung entſprechend iſt eine Vereinbarung zwiſchen 
dem Verband der Berliner Metallinduſtriellen und den im Me: 
tallkartell vereinigten Gewerkſchaften zuſtande gekommen, wonach 
der bisher geltende Lohntarifvertrag bis zur Fällung des Schieds⸗ 
ſpruches aufrechterhalten bleibt. 


Neue Zuſammenſtöße in Bilbao 
Zwei Tote, 10 Schweryperletzte. 

en Nachdem ſchon der Sonntag in Bilbao ſehr unruhig 
pe fen war, kam es dort auch am Montag verſchiedentlich zu 
ee Zuſammenſtößen zwiſchen Kommunſſten und der Po⸗ 
90 8 5 von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte. Auf bei⸗ 
Test wech betrugen die Verlufte zwei Tote und 10 Schwerver⸗ 
Hi % er zwei Poliziſten. Die Sozialdemokraten verſuchten 
da a it aufzunehmen, wurden aber von den Syndikaliſten 
Sg mit Gewalt gehindert. Der Generalſtreik dauert weiter 


Boston 


m Roman 
199) 5 Acta une 
Das ging ſo weiter, bis die Verteibii i | 
Ä N eiter, digung wieder dazwiſchen⸗ 
ee u i dee „Nein, ehr: Euer "Graben 
* ich möchte jetzt erklären, i 
der Frageſtellung Banfanbee Egli Ef air 
050 1 17 finde, Sie haben damit angefangen“ 
er Anwalt, ſehr beſcheiden: „Rei . 
ſiatlen, ich finde nicht“ Nein, wenn Euer Gnaden ge 
Das Thabertier: „Ich finde, ja.“ — und fuhr dann fort, ein 
neues Argument zu formulieren; dieſes 1 übertraf an 
vorurteilsſchaffender Kraft alles, was das fruchtbare Hirn des 
Staatsanwalts hatte erſinnen können. Es handelte ſich um die 
Behauptung der Angeklagten, daß fie in der Nacht ihrer Verhaf⸗ 
tung im Begriff geweſen ſeien, mit Boda und Orclani einige 
anaschiitifche Genoſſen aufzuſuchen, die gefährliche Literatur aus 
am Wohnungen herauszuholen und zu verſtecken, bis der Sturm 
er Verfolgung etwas abgeflaut war. Und nun entfaltete das 
Bosheit, die noch komplizierter war als 
Bee mit der „Liebe zum Lande und zur 1 Frau“. Er 
1 e „Ich finde, daß Sie damit angefangen haben. Wollen Sie 
ehaupten, daß die Einſammlung der Literatur und der Bücher 
oe großen Teil wirklich ebenſoſehr im Intereſſe der Ver⸗ 
5 war wie im Intereſſe dieſer Leute, und daß da⸗ 
Ga N Glaubwürdigkeit des Angeklagten geklärt ift, wenn er 
. 3 Arbeit wirklich im Intereſſe der Ver⸗ 
47 N > 
Wege schaffte n wurde, als er ſeine Literatur aus dem 
Mr. Meunarney: „Dieſe B i | 
A pa arne „ ehauptung wurde nie auch nur in 
Gesicht ähnlichen Form aufgestellt, wie e jopt der 
Gerichtshof gebraucht, und im Hinblick auf den jetzigen Stand der 


Sache beanſtande ich dieſe Art der Frage 1 
; 8 Frageſtellung. 
Nun folgte ein Phänomen, wie u a nie in einem 


Wa de berbachtet worden it der Luchs gab das Würgen auf und 
überließ dem Thayertier ſeinen Play 4 Nöten ves 29 
Das Thayertter fand jo großen Gefallen al feiner Spötterei, daß 
es fie fünfmal in voller Ausführlichteit und dann noch einmal in 


Vormarſch der Aufſtändiſchen — Die ai een pen geſchlagen — die Sentralregierung geflüchtet 


or einem 


Neuyork. Wie aus Montevideo gemeldet wird, 
breitet fi die Revolutionsbewegung in Braſilien immer weiter 
aus. Der Führer der Aufſtändiſchen, General De Souza, be⸗ 
abſichtigt, den Marſch auf Rio de Janeiro mit 40 000 Mann an⸗ 
zutreten, um die Zentralregierung zu ſtürzen. 

* 


Neuyork. Nach Meldungen aus Buenos Aires und 
Montevideo, die inhaltlich übereinſtimmen, ſcheint die bra⸗ 
ſilianiſche Revolution im größten Teil des Landes erfolg⸗ 
reich zu ſein. In mehreren Staaten ſollen die Regierungs⸗ 
uppen von den Auſſtändiſchen geſchlagen worden ſein. Im 
Hinblick auf den Ernſt der Lage hat die Regierung in Rio de 
Janeiro ihre Bevollmächtigten zu den Aufſtändiſchen 


entſandt, um mit den Führern zu verhandeln. Der in Rio 
Grande do Sul gebildete Revolutionsausſchuß hat die 
Vorſchläge der Regierung ſtrikt abgelehnt. Wie ſich die 


anderen auſſtändiſchen Staaten zu den Regie rungsvorſchlägen 
verhalten werden, ift noch ungewiß, jedoch wird erwartet, daß 
ſie ebenfalls eine ablehnende Antwort erteilen werden. Die 
Revolution hat weiter auf den Norden des Landes übergegriffen. 
Die Revolutionäre hoffen, bald in den Beſitz der Hauptſtadt 
Rio de Janeiro und anderer wichtiger Städte zu gelangen. Die 
Regierung iſt anſcheinend noch immer entſchloſſen, den Auf⸗ 
ruhr mit allen Mitteln zu bekämpfen. 
* 


London. In der Umgebung der Stadt Porto Alegro fin⸗ 
den heftige Kämpfe ſtatt. Die geſchlagenen Regietungstruppen 
ziehen ſich auf San Pedrito zurück. Die Regierung gibt zu, 
daß größere Teile der Armee zu den Aufſtändiſchen übenge⸗ 
gangen ſind. Im Staate Rio Grande do Sul ſind ſämtliche 


ürgerkrieg 
öffentlichen Gebäude angeblich in den Händen der Revolutionäre. 
Ein Verſuch der Auſſtändiſchen, ſich der Nationalbank in Uru⸗ 
guhana zu bemächtigen, ſchlug fehl. Ein Teil der braſiliani⸗ 
ſchen Marine iſt ebenfalls zu den Revolutionären übergegangen.: 
Die nächſten 21 Stunden werden als für Braſilien ſehr kritiſch 
bettachtet, da es von ihnen abhängt, ob die Regierung die 
Oberhand behält oder ob das Land einem Bürgerkrieg ent⸗ 
gegengeht. 


Die Beſprechungen beim Reichskanzler 

Berlin. Im Anſchluß an die bisherigen politiſchen Br 
ſprechungen empfing Reichskanzler Dr. Brüning am Montag 
die Vertreter der Doutſchnationalen Volkspartei, Abgeordneten 
Dir. Oberfohren und Dr. von. Winterfeld. Eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Fraktionsführer der Bayriſchen Volkspartei. 
Abg. Leicht, it für Dienstag angeſetzt. Im Anſchluß hieran 
wird Reichskanzler Dr. Brüning dem Reichspräſidenten vermut⸗ 
lich am Mittwoch abſchließenden Vortrag über das 
Ergebnis ſeiner politiſchen Beſprechungen erſtatten. 


| Unruhen in Liſſabon 

Paris. Nach einer Meldung aus Liſſabon iſt es anläßlich 
der Feier des 20jährigen Beſtehens der Republik verſchiedentlich 
zu Unruhen gekommen, die ſich gegen die Diktatur richteten. Die 
Polizei mußte von der' Waffe Gebrauch machen, wobei mehrere 
Perſonen verletzt wurden. Die Regierung ſtellt in einer Erklä⸗ 
rung feſt, daß die Gegner der Diktatur eine Revolution vorbe⸗ 
reiteten. Die Behörden hätten jedoch alle Maßnahmen ge⸗ 
troffen. 


Die Kataſtrophe des R 101 


Sie fanden alle den Flammentod. 


An dem tragiſchen Flug des R. 101 nahm die 
Geſchwederführer Johnſton, Mr. R. J. Reynolds, 


des Luftſchiffes, und Sir Sefton Brancker, den Chef der zivilen Luftſchiffahrt, 
durch die in der Nacht zum Sonntag bei 


Dio grauenvolle Kataſtrophe, 


das engliſche Rieſenluftſchiff „R. 101“ vernichtet wurde und bei der 


Elite der engliſchen Luftfahrt teil. 
Luftfahrtminiſter Lord Thomſon, Oberſtleutnant Richmond, den Konſtrukteur 


Unſer Bild zeigt von links nach rechts: 


vor dem Start in Cardington. 
dem franzöſiſchen Dorf Allonne in der Nähe von Beauvais 


50 Menſchen den Tod gefunden haben, rief in der ganzen Welt 


tiefe Anteilnahme hervor. 


verſchleierter Form wiederholte. „Wollen Sie behaupten, daß das, 
was der Angeklagte getan hat, im Intereſſe der Vereinigten 
Staaten lag?“ Und jedesmal ein noch plumperes Grinſen von 
dort als Antwort. Als der Verteidiger Einſpruch erhob: „Bitte, 
Euer Gnaden, ich beanſtande jetzt die Erklärung Euer Gnaden als 
nachteilig für die Rechte der Angeklagten und erſuche, daß die Er: 
klärung zurückgezogen wird,” — war das Thayertier ſofort auf 
dem Poſten, um das Protokoll zu ſchützen und der ganzen Sache 
einen ordnungsmäßigen Anſtrich zu verleihen. „Ich wüßte nicht, 
daß irgendeine Bemerkung zum Nachteil der Angeklagten gefallen 
wäre, und es war auch nichts dergleichen beabſichtigt. Ich habe 
Sie einfach gefragt, Sir, ob Sie bereit ſind, Beweiſe zu liefern 
für das, was Sie zu mir geſagt haben.“ 

Und dann fuhr er fort, ſeinen Spott zu wiederholen und 
kräftig zu unterſtreichen; und ex endete wie gewöhnlich damit, daß 
er dem Luchs einen deutlichen Wink gab, wie er ſeine Würge⸗ 
arbeit von neuem beginnen könne: „Sie dürfen mit Ihren Fragen 
nach dem Sinn ſeiner Aeußerung fortfahren.“ Katzmann ließ es 
ſich natürlich gejagt ſein und fuhr fort, als habe es keinerlei 
Unterbrechung gegeben: „Was meinten Sie damit, als Sie 
geſtern erklärten, Sie liebten ein freies Land?“ 


7 
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Armer Nick! Er war ein redeluſtiger, eiftiger junger Menſch, 
ein Propagandiſt; und vierzehn Monate und zwei Tage lang 
hatte man ihn hinter ſtählerne Gitter geſperrt. Er war in Wut 
geraten, in ſchäumende Wut, er wäre fait geplatzt vor Wut. Und 
nun winkte ihm plötzlich eine Hoffnung! „Geben Sie mir Ge⸗ 
legenheit, alles zu erklären.“ bat er; und der ſchlaue Staats⸗ 
anwalt ſagte: „Ich fordere Sie auf, ſich jetzt zu erklären.“ Tat⸗ 
ſächlich, der große Mr. Katzmann forderte ihn auf, ſich zu erklären! 
Der große Richter Thayer ſagte, es ſei ihm geſtattet, ſich zu er⸗ 
klären! Die Geſchworenen, das Publikum, alle waren bereit, 
ihm zuzuhören, — während er ſeine Gedanken über Amerika ſchil⸗ 
dert, ſeine Gedanken über Italien, über die Freiheit, über die 
Arbeiter und ihre Rechte, über die Reichen und Armen, über gute 
Nahrung und vegetariſche Koſt, über Schulen, Radefteiheit, 
Eugene Tebs, die kapitaliſtiſche Klaſſe, die Harvarduniverſität, 


John D. Rockefeller, Morgan, das werktätige Volk, Krieg, Sozia⸗ 


lismus, Abraham Lincoln, Thomas Jefſerlon, die Iren, die Deuts 
ſchen, die Franzoſen, über Regierungen, über Teufelei und Raub, 


. 


ñ᷑ — 


— über alles! Vielleicht würde er ſie nicht bekehren können, aber 
er würde ſie zumindeſt zwingen können, ihn zu verſtehen! 

Verzeiht ihm, wenn feine Agitationsvede lang iſt, — er muß 
die Schlußfolgerungen eines ganzen Lebens ziehen! Verzeiht 
ihm, wenn die Rede wirr iſt, — er hatte keine Ruhe, fie vorzu⸗ 
bereiten, er weiß nicht, in welchem Augenblick man ihm wieder 
das Wort abſchneiden und ihn für neuerliche vierzehn Monate 
einſperten wird! Verzeiht ihm, wenn fie zuſammenhanglos iſt, 
— er haſcht verzwelfelt nach Worten einer fremden Sprache, ham? 
melt, zögert, legt wieder los, überpurzelt ſich in ſeiner Erregung, 
in der Heſtigkeit ſeiner Ueberzeugung. Und unterdeſſen ſteht der 
freundliche Anklagevertreter ſtumm und lächelnd da, — wa tum 
ſoll er ſich anſtrengen, da ſein Opfer ſich in ſeiner eigenen Schling? 
fangen wird? Der Richter ift zufrieden, denn er weiß, es wir 
im Protokoll einen guten Eindruck machen, — der Angeklagte hat 
Gelegenheit gehabt, ſich zu äußern, niemand kann behaupten, ma 
habe ſeine Anſichten entſtellt. Am allerzufriedenſten ſind die Ge⸗ 
ſchworenen. — weil es in ihrer Macht ſteht, einen Wop, der ihre 
allerheiligſten Vankee-Vorurteile beleidigt und beſchmutzt, zu ber 
ſtrafen. 

So ſprach Nicola Sacco in Verteidigung ſeines Lebens: 
„Als ich in Italien wat, ein kleiner Junge, war ich für die 
Republik, und ſo dachte ich immer, der Republikaner hat r 
Gelegenheit, Bildung zu fördern, zu entwickeln, eines Tages eine 
Familie zu ſchaffen, das Kind zu erziehen und Bildung, wenn man 
kann. Aber das war meine Anſicht; und als ich nun in dieſes 
Land kam, da habe ich geſehen, es iſt nicht To, wie ich vorher da 9 

uch 


ſondern ganz anders, denn ich habe in Italien nicht ſo ſchwer 
arbeitet, wie ich habe gearbeitet in dieſem Land. Ich konnte a1 
dort frei leben. Arbeit unter denſelben Bedingungen, aber nich 
ſo ſchwer, vielleicht ſieben bis acht Stunden im Tag, beſſere Nah 
tung. Ich meine friſches Eſſen. Natürlich, hier herüben iſt daß 
Eſſen gut, denn es iſt ein größeres Land, gutes Eſſen für alle, di 
Geld auszugeben haben, nicht für die arbeitende Klaſſe, und 
Italien iſt mehr Gelegenheit für die Arbeiter, Gemilſe zu ellen 
friſcheres Gemüſe, und ich kam in dieſes Land. Als ih angefan 
gen hatte, hier zu arbeiten, ſehr ſchwer zu arbeiten, un dreize 
Jahte gearbeitet hatte, ſchwete Arbeit, konnte ich mir nicht 
eine Familie ſchaffen ſo wie ich vorher gedacht hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 
5 l 
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Staatsfeindliche Arbeit in den Gaſtwirtſchaften? — Gaftwirte follen Polizeiarbeit 


Bolnifch-Schlefien 


x Oberſt Koſtek 
Is Korfanty in Breſt⸗Litowsk abgeliefert wurde, hie 
eis daß er dem Oberſten Koſtek vorgeführt wurde. Bir 
inen Oberſt Koſtek ſchreibt das Bauernblatt „Placowka“ 
. 
uguſt 1914. In der Gegend von Kielce erſcheinen un⸗ 
Faun Menſchen. Graue ene lunge Gesichter 
h ammen in den Augen... Sie gehen — hingeriſſen durch 
hre erſte Jugendliebe. Sie gehen, um durch ihre Mühe, 
3 Opferung ihres Blutes Polen wieder zum Leben zu 
wecken. Junge, opferfreudige Enthuſiaſten! 
da Auf einem Seitenwege rollen einige Bauernwagen 
f hin. Auf den Wagen eine Gruppe Menſchen — teils 
6 Uniformen, teils in Zivil. Am die Schultern hängen 
ere; an den Gürteln Browningpiſtolen. In den be 
üchtern Verbiſſenheit, Grauſamkeit, Haß. Man fährt bis 
n den Hauseingang. Eine kurze Beratung. Man hört 
* flüſternde Stimme des Kommandanten: „Das Haus 
un Ich gehe mit zwei Mann hinein; wir werden 
Oden das Jahr 1905 heimzahlen“. Nach einer Weile einige 
chüſſe, Kindergeheul ... Die Abteilung entfernt fi — in 
3 Wagen Scherze und Gelächter. Nur in den Augen 
nes Jungen in Schützenuniform iſt Entſetzen. Die Feld⸗ 
gendarmerie des „Bürgers Koſtek“ hat die blutige Ab⸗ 
nung erledigt. 
1 „Chenciny. Die Schützenabteilungen beſetzen, aus Kjelce 
5 rückgeworfen, die Hügel. Die Wache bringt einen Mann, 
= fie auf der Straße aufgehalten: vielleicht ein Spion, 
minlleicht ein unſchuldiger Wanderer. Der Feldgendarm 
f mmt den Mann in Empfang. Mit verachtendem Blick 
—. er die Schützen an: Herrchen! Wozu Zeremonien mit 
gendeinem „Aas“. Sie ziehen ab. Nach einem Augen⸗ 
ick ein Schuß. Auf dem Gehweg liegt der Leichnam des 
rhafteten mit von hinten durchſchoſſenem Kopf. Eine 
tze mündliche Meldung: Ein Verdächtiger, ich habe ihn 
gemacht“. (Ein Wort aus der Sprache der revolutionären 
ampforganiſation.) 
C Im Gefängnis zu Kjelce, in der Kanzlei amtiert der 
oe der Feldgendarmerie, „Bürger Koftef“. Sein Geſi 
kiucgemerge t, kalt. Die Augen pr farblos, wie 
gebleicht, — alles Menſchliche iſt längſt in ihnen erloſchen. 
ei Man bringe die Verhafteten. Politiſche Gegner von 
nit und jetzt. Welch ein Schickſal wartet ihrer? Unter den 
ützen kreiſen Vermutungen. N i 
de, Die Schützenkolonne hat ſich beim Rückzug aus Kjelce in 
die Nähe eines Wäldchens aufgehalten. In den Reihen lief 
e Nachricht, daß in dem nahen Wäldchen Urteile vollſtreckt 
burden. Neugierige gingen hin, um das Werk der Gerechtig⸗ 
. anzuſchauen. Auf Aeſten nahe der Erde hingen einige 
deichen, auf dem Antlitz den Ausdruck des Entſetzens und 
Bl. Als die Kolonne fih in Bewegung ſetzt, erzählt 
berunige Aeſte hängte und .., fie dann an den 
rabzo 


Die Feldgendarmerie des „Bürgers Koſtek“ hatte im 
Legionsheere einen feſtſtehenden Ruf, ! 1 


Wichtig für Arbeits loſe ü 5 
Das Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium hat die Unter 
lütungen nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 
a für diejenigen Arbeitsloſen, welche am 30. September d. Jo. 
8 wochen hindurch eine ſolche Beihilfe erhalten haben, auf 
eitere 4 Wochen verlängert. 2. 


Militärinvaliden zur Beachtung! 

I Die Kriegsinvalidenfürſorgeſtelle macht nochmals darauf 
en meröjam, daß Militärinvaliden und die Angehörigen gefal⸗ 
* verſtorbener, oder vermißter Perſonen, deren Tod uſw. 
Zusammenhang mit dem Heeresdienſt ſteht, bis einſchließlich 
Ende des Monats Dezember d. Is. ihre Anſprüche auf 
Venorgung geltend machen können. Anſpruch auf eine ſolche 
auorgung haben allerdings nur Perſonen, wenn die betreffende 
e ee oder der Todesfall vor dem 1. Juli 1929 

n 9. 


58 geweſene Sejmabgeordnete hinter 
Gefängnismauern 


Jeden Tag laufen neue Meldungen über Verhaftung von 
Mnoeenen Sejmabgeordneten und Senatoren. Heute kommt bie 
Wr aus Warſchau, daß der geweſene Sejmabgeordnete 
das ona von der Bauernpartei in Trojanow verhaftet und in 
KW Warſchauer Gefängnis übergeführt wurde. Genoſſe 
ent von der P. P. S., der am Sonntag verhaftet 
dn iſt nach dem Myslowitzer Gefängnis übergeführt wor⸗ 
wege Seine Verhaftung hat der Sosnowitzer Staatsanwalt 
0 n einer Rede, in einer öffentlichen Volksverſammlung, an⸗ 


Sordnet. Insgeſamt wurden bis jetzt 58 Sejmabgeordnete und 
enatoren verhaftet. 


„Erſte Hilfe bei Unglücksfällen? 


Au 125 wird nochmals darauf hingewieſen, daß der diesjährige 

Ottobe⸗ des „Deutſchen Samaritervereins am Mittwoch, den 8. 

W 7 er d. Is. beginnt. Die Vorträge finden von dieſer Zeit 

in den ßig am Mittwoch einer jeden Woche, abends 8 Uhr, 

Aut. men des Mädchen⸗Hymnaſiums (früher Lyzeum) in 

An owice, ul. 3-90 Maja (Grundmannſtraße) ſtatt. Anmeldun⸗ 
werden bei Beginn des Kurſus entgegengenommen. 


Eine viertel Million polniihe Auswanderer 


Zora dem erften Halbjahte 1030 find nach den fiasiftifchen 
f 3 der polniſchen Auswandererämter bereits 156 174 
päi en aus Polen ausgewandert Davon ſind nach den euro⸗ 
keir n Länder 124930 und 31582 Perſonen nach den über⸗ 
. Ländern ausgewandert. Nach Frankreich find 44 808, 
den Deutschland 74828, nach Belgien 9271, nach Kanada 12200, 
91 Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerila 4126, Argentinien 
woche Afiien 2760 und nach Palästina 1795 Perfonen ausge: 
x ert. Zurückgekehrt nach Polen find 19365 Perſonen. Die 
wanderung nach Deutſchland ift vorübergehend und die Aus⸗ 


Vinderer, die als Saiſcnarbeiter nach Veutſchland kommen, 


ten in dem zweiten Halbjahre nach Polen zurückkehren. 


ſich, daß man der Eile halber, die Verurteilten auf | 
N ö Füßen b 
Noſaliengrube und die Kopalnia 


leiſten? — Ein Schlag gegen die Opposition — Konzeſſionsentziehung 


Am 30. v. Mts. haben die Amtsvorſteher aller Bezirke 
im Kreiſe Tarnowitz an die Gaſtwirte folgende Einladungen 
verſendet: „Amtsbezirk. In Konzeſſtonsangelegenheit wer⸗ 
den ſie aufgefordert, ſich am Dienstag, den 30. 9. d. J., um 
11 Uhr vormittags im Saale des Kreisausſchuſſes zur Ver⸗ 
nehmung einzufinden. Nichterſcheinen wird mit Geldſtrafe, 
und im Falle des Nichteintreibens mit Gefängnisſtrafe be⸗ 
ſtraft, oder es wird ihre zwangsweiſe Vorführung angeordnet 
und zwar im Sinne 2 132 des allgemeinen Landrechtes 
vom 30. 7. 1883. Folgt Anterſchrift und Stampiglie.“ 

Im Zusammenhange damit hat der Tarnowißer Staroſt 
folgendes Kommunikat herausgegeben: 

„Der Staroſt des Kreiſes Tarnowitz, Herr Bochynski, 
hat in der Verſammlung der Reſtaurateure und Ausſchänker 
am 30. September in Tarnowitz feſtgeſtellt, daß in einzelnen 
Sälen der Reſtaurateure antiftaatlihe Verſammlungen ab⸗ 
3 werden. Die dort 1 Reden bilden eine 

ebertretung gegen die öffentliche Ordnung nach den 88 131 
und 360 des Skrafgeſetzes. Die Gaſtwirte wurden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Staatsbehörden, falls 1a die 
Dinge wiederholen jollten, alle Rechtskonſequenzen daraus 
ziehen werden. Die Anſprache des Staroſten wurde durch 
einen Teil der Minderheitspreſſe der Charakter eines Vor⸗ 
un gegen die nationale Minderheit verliehen. Wir find 

eauftragt, zu erklären, daß das Vorgehen des Staroſten in 
Tarnowitz lediglich als Warnung an die Adreſſe der Faktoren 
anzuſehen iſt, die die Vergehen gegen das Strafgeſetz bei ſich 
tolerieren. Die Auffaſſung der Erklärung des Staroſten 
als ein Vorgehen gegen die Einſchränkung der garantierten 
Rechte der nationalen Minderheit, iſt tendenzibs und der 
Wahrheit en entſprechend. Alle Staatsbehörden in der 
Wojewodſchaft, die Tarnowitzer Staroſtei nicht ausgeſchloſſen, 
vertreten immer den Standpunkt, daß die durch die Genfer 
Konvention der nationalen Minderheit garantierten Rechte 


in Ausficht geſtellt 


eingehalten werden ſollen. Dieſe Rechte können aber unter 


feinen Umſtänden die Straflosigkeit bei Vergehen gegen die 


Strafgeſetze garantieren, wenn das Vergehen ein Mitglied 
der nationalen Minderheit begangen hat.“ 

Bereits um 11 Uhr vormittags haben ſich gegen 100 
Gaſtwirte im Sitzungsſgale des Kreisausſchuſſes in der Sta⸗ 
roſtei eingefunden. Sitzgelegenheit war nicht ſo viel vor⸗ 
handen, weshalb die meiſten ſtehen mußten, Um 11 Uhr 
erſchien im Saale in Begleitung des Polizeikommandanten 
der Staroſt Bochynski. In einem Befehlstone wurden die 
Sitzenden W ſich von den Sitzen zu erheben. Ohne 
ein Vorwort bezw. irgendwelche Einleitung fing der Staroſt 
mit erhobener Stimme ſeine Rede an und ſagte folgendes: 

„Ich bin ein ſtarker Staroſt einer ſtarken re 
In meiner vierjährigen Amtstätigkeit habe ich feſtgeſtellt, 
daß die überwiegende don der Gaſtwirte deutſcher Geſinnung 
iſt. Auf Grund der Polizeirapporte habe ich weiter feſtge⸗ 
ſtellt, daß die meiſte ſtaatsfeindliche Arbeit in den Gaſtwirt⸗ 
ſchaften geleiſtet wird. Die Gaſtwirte laſſen in ihren Räu⸗ 
men verſchiedene geheime Tagungen zu, hauptſächlich aber 
in Radzionkau. Ich verlange von euch Loyalität, weil die 
Regierung das verlangt, und ich verlange dasſelbe, und 
wer ſich nicht unterordnen will, gegen den haben wir die 
Geſetze, nach welchen er auf die onzeſſion verzichten muß. 
An dieſer Stelle werde ich die Gaſtwirte nicht nennen, über 
welche mir die Polizei rapportiert hat.“ l 

In demſelben Moment behändigte der Staroſt ein 
Aktenſtück dem Polizeikommandanten und ſagte: „Möge ſich 
der Herr Polizeikommandant diejenigen Leute aus den Akten 
vornotieren.“ — Keiner von den anweſenden Gaſtwirten 
ſprach ein Wort darüber, aber das Erſtaunen malte ſich au 
allen Geſichtern. Die Gaſtwirte wußten, worum es ſi 
andelt. Es geht um die Oppoſitionwährend des Wahl⸗ 
ampfes, die mundtot gemacht werden ſoll. 


Kattowik und Umgebung | Aönigshütte und Umgebung 


Eröffnung einer neuen großen Kinderkrippe. Nach einer Mit⸗ 
teilung des Kattowitzer Magistrats wird, aller Vorausſicht nach, 
am 1. Dezember d. Is. auf der ul, Strzelecka in Kattowitz die 
neue große Kinderkrippe eröffnet. Es handelt ſich hierbei um 
eine Fürſorgeſtätte, welche mit den neuzeitlichen Einrichtungen 
ausgeſtattet dit. Nach Fertigstellung dieſer neuen Kinderkrippe 
erweiſt ſich die proviſoriſch untergebrachte Kinderkrippe in der 
Szlola Piotra Skargi als überflüſſig. Durch Freigabe werden 
dann die bisher in Beſchlag gelegten 3 Klaſſenräume für Schul⸗ 
zwecke frei. 2. 
Waſſerverbrauch in Groß⸗Kattowitz. Im Berichtsmonat 


er wurden 
„Wujek“ insgeſamt 348 125 


Kubikmeter Waſſer angeliefert. Es entfielen: Auf die Altſtadt 
Kattowitz 243 460 Kubikmeter, auf die Ortsteile Zawodzie⸗Bo⸗ 
gutſchütz 55 488, Zalenze-Domb 48 796 und die Ortsteile Brynow⸗ 
Ligota 379 Kubikmeter Waſſer. Das Waſſer wurde vorwiegend 
als Trintwaſſer, für Unterhaltung von Werksanlagen und für 
Straßen reinigungen verwendet. i 1. 
Tätigteitsbericht des Mietseinigungsamtes. Im Berichts⸗ 
monat September wurden beim ſtädtiſchen Mietseinigungsamt 
zufammen 9 Sitzungen abgehalten, ſowie 2 Lokalreviſionen durch⸗ 
geführt. Zur Erledigung gelangten im gleichen Monat insge⸗ 
ſamt 30 Anträge und zwar durch Urteil 33 und durch Einigung 
bezw. Zurückziehung 6 Anträge. y. 
Das Kind auf der Straße. Auf der ulica Naciborska 
wurde von einem Perſonenauto die 10 jährige Monika Piſarek 
beim Ueberſchreiten der Straße angefahren, ſo daß dieſe zu Fall 
kam. Durch den wuchtigen Aufprall auf das Straßen pflaſter 
erlitt das Mädchen Verletzungen am ganzen Körper. Ebenſo 
wurden der Verunglückten mehrere Zähne ausgeſchlagen. Nach 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde das Kind nach dem 
ſtädtiſchen Spital geſchafft, wo es ſich in ärztlicher Behandlung 
befindet. Der Chauffeur iſt nach dem Verkehrsunfall entkommen. 
doch konnte inzwiſchen die Autonummer feſtgeſtellt werden. Die 
Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. . 
Sie wollte freiwillig aus dem Leben ſcheiden. In der Bade⸗ 
halle des Kattowitzer Bahnhofs verfuchte die 25jährige Agnes S. 
aus Königshütte Selbſtmord durch Einnahme von Eſſigeſſenz, 
zu verüben. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde die Lebensmüde 
nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. Das Motiv zur Tat iſt 
z. Zt. unbekannt. F. 
Schwerer Einbruch im Stadtzentrum. In der Nacht zum 
4. b. Mts. wurde in das Gebäude des ſtaatlichen Gymnasiums 
auf der ulica Miczkiewicza 13 ein ſchwerer Einbruch verübt. 
Die Eindringlinge öffneten dort gewaltſam ſämtliche Schreibe 
tiſche und Fächer und entwendeten das, was nicht niet⸗ und 
nagelfeſt war. Es wird angenommen, daß die Einbrecher vom 
Hofraum aus eine Scheibe einſchlugen und ſo in den Korridor 
gelangten. Von hier aus wurden dann die Klaſſenzimmer, die 
Arbeitsräume, ſowie das Direktorzimmer mittels Einbrecher⸗ 
werkzeugen, geöffnet. Wertſachen, ſo u. a. Geld, fielen den 
Tätern nicht in die Hände. Den Einbrechern gelang es uner⸗ 
kannt zu entkommen. Die Poltzei hat die Ermittelungen na 
den Tätern eingeleitet. . 
Abbruch des alten Wohnhauses an der ulica K zywa. Der 
Magiſtrat beabſichtigt. noch in dieſen Tagen auf der ulica 
Krzywa in Kattowitz und zwar auf dem Baugelände, wo ſich 
3. Zt. das alte, baufällige Wohnhaus befindet, nach Abbruch ein 
neues mehrſtöckiges Gebäude zu bauen. Das alte Wohnhaus 
ſoll bis einſchließlich zum 15. d. Mts. ſeitens der dortigen Ein. 
wohner, welche inzwiſchen Notwohnungen im Stadtteil Zawodzie 
zugewieſen erhielten, geräumt werden. / 9. 
Brynow. (Motorrad prallt gegen Straßen⸗ 
baum.) Infolge Ausgleiten prallte auf der ullca Brynowska 
das Motorrad des Paul Kontny aus Ligota mit Wucht gegen 
einen Straßenbaum. Der Motorradfahrer, ſowie der Mitfahrer, 
ein gewiſſer Reinhold Blasczyk, kamen zum Fall und erlitten 
ſchwere Verletzungen. Mittels Auto der ſtädt iſchen Nettungs⸗ 
ſtation wurden ſie in das Krankenhaus auf der ulica Raciborska 


überführt. E. 


für die Wojewodſchaftshauptſtadt durch die 


Kann der „Lunapark“ noch als Volkspark 
gewertet werden? 

In früheren Jahren war einmal der heutige „Lunapark“ 
eine gern und oft beſuchte Aufenthaltsſtätte. Damals war der 
Luna park noch Privateigentum und der Beſitzer ſorgte demnach 
auch für Ordnung und Behaglichkeit. Seitdem aber dieſe Anlage 
in ſtädtiſchen Beſitz übergegangen iſt und einem Pächter zur 
Nutznießung übergeben wurde, ſind daſelbſt Mißſtände einge⸗ 
riſſen, die der geſamten Anlage die Bezeichnung „Park“ abſpre⸗ 
chen. Wenn auch die Stadtverwaltung den geſamten Komplex 
nicht dazu erworben hat, um daſelbſt Schauſteller zu verpflichten 
oder Konzerte zu veranſtalten, ſo muß doch wenigſtens für Ord⸗ 
nung geſorgt werden. 

Wenn man in den Tagesſtunden die Anlage betritt, fo iſt 
faſt gar kein freier Stuhl vorzufinden. Alle Tiſche ſind von halb» 
wüchſigen Burſchen dicht umlagert, die ſich mit Kartenſpielen 
verſchiedener Art befaſſen. Selbſtverſtändlich wird dabei um 
Geldbeträge geſpielt, und nicht ſelten kommt es dabei zu Strei⸗ 
tigkeiten, die meiſtens zu Schlägereien ausarten. Und das 
dabei auf das vorhandene Inventar keine große Rückſicht genom⸗ 
men wird, braucht erſt nicht betont zu werden. Mütter, die mit 
ihren Kindern dort Aufenthalt ſuchen, müſſen wieder umkehren, 
da für ſie kein Platz vorhanden iſt. 

Ebenſo iſt der angrenzende Spielplatz beſetzt. Burſchen und 
Erwachsene führen dort bis in die ſpäten Abendſtunden ihre 
Ballſpiele aus und nehmen den ganzen Platz für ſich in Anſpruch, 
wodurch für die kleineren Kinder kein Platz vorhanden bleibt. 
Ganz beſonders werden die Bewohner der anliegenden Häujer 
in Mitleidenſchaft gezogen, die durch den großen: Lärm in ihrer 
Nachtruhe geſtört werden. Es wäre Aufgabe der Stadtverwaltung. 
entſprechend nach dem Rechten zu ſehen, wenn der Pächter da⸗ 
ſelbſt machtlos iſt. Die Anlage iſt nun einmal ſtädtiſches und 
öffentliches Eigentum und nicht dazu da, daß dort ausartende 
Burſchen die allgemeine Benutzung unmöglich machen. m. 


Eine Kommiſſion zur Verteilung der ſtädtiſchen Kartoffeln. 
Die Stadtverwaltung wird in disſem Jahre 2000 Tonnen Winters 
kartoffeln an die Arbeitsloſen, Witwen, Invaliden und Stadt⸗ 
armen zur Verteilung bringen. Hierzu wurde eine Kommiſſion 
gewählt, die Tich, wie folgt, zuſammenſetzt: Vorſitzender Stadtrat 
Adamek, Mitglieder der Leiter des Arbeitsloſenamtes Jans 
czak, Leiter des Fürſorgeamtes Wieczorek, die Stadträte 
Kuzella und Mros, von der Bürgerſeite gehören di ſer Kom 
miſſton Maximilian Kowalski und Stanislaw Kozubski 
an. In den nächſten Tagen wird ſich dieſe Kommiſſion mit der 
Feſtſetzung der Verteilungsmenge befaſſen. Alles Nähere hierzu 
wird noch bekannt gegeben. m. 

Gewährung von Freikohle auch bei militäriſchen Uebungen. 
Der Eingabe der Gew rkſchaften, den zu militäriſchen Uebungen 
einberufenen Arbeitern auch während dieſer Zeit Deputatkohle zu 
gewähren, wurde ſeitens des Arbeitgeberverbandes Rechnung ge⸗ 
tragen, in dem die in Frage kommenden Perſonen, dieſelbe Koh⸗ 
Unmenge erhalten werden, die ihnen nach dem Tarifvertrag bei 
normaler Arbeitszeit zuſteht. m. 

Neue Vezeichnung der Fortbildungsſchule. Nach einer Mit⸗ 
teilung des Magiftrats Königshütte, haben die beiden Fort⸗ 
bildungsſchulen eine neue Bezeichnung erhalten und zwar führen 
beide den Namen: „Publiczna Szkola Doksztalcajonca Zawo⸗ 
dowa Nr 1 und Nr. 2“, unterſcheiden ſich aber durch die Nume⸗ 
rierung: Nr. 1 — gew rblich, Nr. 2 — kaufmänniſch. Die ge⸗ 
werbliche Fortbildungsſchule (Nr. 1) befindet ſich in dem Ges 
he ten 15 die kaufmänniſche Fortbil⸗ 
‚Dungs) i wiederum in dem ne a 
an der ul. Dr. Urbanowicza. * W 
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Beſuchet nur 


Cokale, in welchen 


Genoſſen! e ee 


„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
INNEN 


Aus der Genoſſeuſchaftsbewegung. Am Sonntag veranitalien 
die Genoſſenſchaften Polens ein Feſt 
Die Läden der in Königshütte tätigen Konſumgenoſſenſchaften 
waren mit den Farben der Genoſſenſchaft ausgeſchmückt, Aufrufe 
wurden herausgegeben, die den Fortſchritt der Bewegung be⸗ 
leuchteten, die die Gemeinſchaftsarbeit zum Ziele hat. Zum 
erſten Male wehte die Genoſſenſchaftfahne auf dem neuerbauten 
Gebäude des Konſum Pracownikow, weithin leuchteten am 
Abend die Regenbogenfarben und boten ein ſchönes Schauſpiel 
Von beſonderen Veranſtaltungen wurde, infolge der ſchlechten 
Lage der Arbeitnehmerſchaft, Abſtand genommen. In der 
nächſten Zeit wird die neu erbaute Bäckerei, die mit den neueſten 
dechniſchen Errungenſchaften ausgeſtattet ſein wird, eröffnet. 

BET m. 

Deutſches Theater. Am Freitag, den 10. Oktober, abends 
8 Uhr, kommt als letzte Abonnementsvorſtellung „Napoleon 
greift ein“, ein Abenteuer von ⸗Haſenclever zur Aufführung. Die 
Abonnementskarte gilt als Eintrittskarte. — Freitag, den 17. 
Skt. „Carmen“, Oper von Bizet. — Sonntag, den 19. Okt.: „Dol⸗ 
larprinzeſſin und „Mädi“. Vorverkauf 6 Tage vor jeder Vor: 
Be in der Zeit von 10 bis 13 und 16,30-18,30 Uhr. Tel. 150. 
Neue Verkaufszeiten in der ſtädtiſchen Markthalle. Nach 
einer Mitteilung der Naehe en e ee Aende⸗ 
rung der Verkaufszeiten in der ſtädtiſchen Markthalle vorgenom⸗ 
men. Bis auf Widerruf wird die Markthalle an den Markttagen 
von 6 bis 15 Uhr nachmittags, an den gewöhnlichen Tagen von 
bis 17 Uhr nachmittags offengehalten. 8 m. 


15 „röakseinsrud, Unbetannte Täter drangen in der Nacht 
In si Geſchäft der Firma Fuchs an der ul. Wolnosci 28 ein. 
50 Glauben, daß ſich der im Geſchäft befindliche feuerſichere 
Bean: großer Geldbeträge erfreuen wird, drangen die Ein⸗ 
brecher vom Hofe durch ein Fenſter in das Geſchäft uid ſchnitten 
mittels einer Einſchneideſchere in den Treſſor eine Oeffnung. Wie 
> mußte aber ihre Enttäuſchung geweſen fein, als fie daſelbſt 
eine Barbeträge, nur verſchiedene Wertpapiere vorfanden. Da 
ie dieſe nicht verwenden konnten, wurden fie in den ganzen Räu⸗ 
no zerſtreut. Als ein kleines „Andenken“ nahmen fie einige 
menhandtäſchchen, Brieftaſchen und einen Barbetrag von 100 
Zloty mit, und verſchwanden damit in unbekannter Richtung. m. 
Chorzow. Bergmanns tod.) In den Abendstunden des 
vergangenen Freitags wurde auf der Kopalnia „Hr. Laura“ 
Eiſenbahnſchachtanlage in Chorzow während der Arbeit von 
herabfallenden Kohlenmaſſen der 27jährige Grubenarbeiter Ger⸗ 
wazy Grecki von der ul. Kosciuszki 7 aus Chorzow, verſchüttet. 
Trotz mühevoller und ununterbrochener Arbeit gelang es, den Ver⸗ 
ſchütteten erſt zwei Tage ſpäter nur noch als Leiche zu bergen. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in 
Königshütte überführt. x. 


* 


Siemianowitz 


Ein Gauner, welcher Freude brachte. 


„Im Kino „Apollo“ feſſelte der Telepat . Y. das Pu⸗ 
blikum. Er hatte ſogar die „Gabe“ des Fernſehens. Und 
da die Neugierde des Publikums durch das ſichere Auftreten 
des Vorführens aufs äußerſte geſpannt wurde, ſo wünſchte 

Ni eine Beſucherin Auskunft über ihren Bruder, welcher ſeit 
5 1% Jahren aus Frankreich keine Nachricht von ſich gab. 
x Mit hohler Grabesſtimme erklärte der Telepat den Ver⸗ 
8 enen ‚als tot. Da er dies dreimal wiederholte, brach 
ie Frau über den Tod ihres Bruders in Tränen aus. Auch 
s daheim war ſie nicht zu beruhigen. Der Mann richtete kurz 
aeeemtſchloſſen eine Anfrage an das polniſche Konſulat in Lyon. 
er Die Antwort war überraſchend. Der Verſchollene ſchrieb 
ſelbſt und fragte an, aus welcher Veranlaſſung er eigent⸗ 
ich von der franzöſiſchen Polizei geſucht wird, er wäre ſich 
a keines Vergehens bewußt. Jedenfalls hat der lügneriſche 
Telepat doch noch Glück geſtiftet. i 


A 


23 
Ro 


1 2 1 —— — 

175 Meldungen für die ſchleſiſchen Sejmwahlen ſofort vor⸗ 
hr nehmen. Damit die Eintragungen in die Wählerliſten 
PR, für die ſchleſiſchen Sejmwahlen vorgenommen werden kön⸗ 
nen, ollen ſich die Wahlberechtigten der Gemeinde mit Rid- 
. 


cht auf die kurze Meldefriſt im Zimmer 4 während den 
5 ienſtſtunden von 8—3 Ahr zwecks 5 der Ein⸗ 
tragung melden. Es kommen in Frage Perſonen, welche 

in der Zeit vom 31. Auguſt bis zum 26. September das 
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EN Sturm im Waſſerglas. 
Komödie in 3 Akten von Bruno Frank. 


1 Ag In geradezu verblüffend 

1 . malt er feine Menſchen und gibt ihnen jene Note, 
5 Sandi, einen „Sturm im Waſſerglas“ eben vonnöten iſt. Die 
151 be breit ausladend, ſtellen⸗ 


allerdings mit dem idealiſtiſchen 
„Menſchheitsgewimmel“ hinein, fo ſoll 
geringſte Unrecht hinauszuſchreien, 


Von dem Inhalt ſei kurz geſagt, daß die Ausſichten eine 
) Stadtrats Dr. Thoß auf den Bürgermeiſterpoſten durch 5 
mutige Eingreifen eines jungen Journalisten dadurch zerſtört 
werden, daß dieſer eine kleine unſcheinbare Hundeepiſode in der 


der Genoſſenſchaften. 


——— — — . — — Tannen 


Sichert Euch das Wahlrecht! 
: Sehet die W 


21. Lebensjahr erreicht haben und mindeſtens ab 25. Sep⸗ 
tember im Ortsbereich anſäſſig ſind; ferner diejenigen Wahl⸗ 
berechtigten, welche 21 Jahre alt wurden und in der Zeit 
vom 30. Auguſt bis 25. September in die Ortſchaft hinzu⸗ 
gezogen ſind, ſowie Militärperſonen, die ihrer Dienſtpflicht 
genügt und ihren Wohnſitz wieder nach Siemianowitz ver⸗ 
legt haben. Als Ausweis ſind mitzubringen, der Ein⸗ 
wohnermeldeſchein oder der Militärpaß. Abhanden gekom⸗ 
mene Meldeſcheine werden für Wahlzwecke im Einwohner⸗ 
meldeamt koſtenlos ausgeſtellt. 


Aus den Wahlkommiſſionen. Trotzdem die Wähler⸗ 
liſten in Siemianowitz mit einer gewiſſen Sorgfalt angelegt 
worden ſind, haben ſich doch in dieſe eine Anzahl von 
Flüchtigkeitsfehlern eingeſchlichen. Unter den Wählern 
ſcheint eine große An deer gie eingeriſſen zu ſein, 
da bis zurzeit nur ein geringer Bruchteil von dem Recht 
der Liſteneinſicht Gebrauch gemacht hat. Es dürften bei den 
Wahlen viele enttäuſcht werden, wenn ſie am Wahltage 
nicht ihr Wahlrecht ausüben dürfen. Als Fehlende kommen 
am häufigſten Einwohner in Frage, die in letzter Zeit zu⸗ 
oder umgezogen find, Da die Liſten nur noch bis Freitag 
ausliegen und dann Nachtragungen nicht mehr vorgenom⸗ 
men werden, empfiehlt es ſich dringend in die Liſten ein⸗ 
zuſehen. Zu bemerken wäre noch, daß eine Perſon gleich⸗ 
zeitig für mehrere Familien dies Recht ausüben kann, wenn 
ſie die richtigen Geburts⸗ und Wohndaten kennt. Alſo noch⸗ 
mals, verſäumt dieſe erſte Bürgerpflicht nicht. Bei der Poſt 
und Eiſenbahn iſt es „Dienſtpflicht“, in die Liſten einzu⸗ 
ſehen. Auch müſſen ſie ihrer Behörde eine Beſcheinigung der 
Wahlkommiſſion vorlegen. Gerüchte verlauten, daß dieſe 
Wählergruppe auch anders farbige Wahlzettel erhalten ſoll, 
wie dies bereits ſchon einmal der Fall war. Dies iſt natür⸗ 
lich ungeſetzlich und ſtößt bereits jest ſchon in den Wahl: 
kommiſſionen auf Widerſtand. Ein beſonderes Zirkular der 
Kreiswahlkommiſſion hat die örtlichen Kommiſſionen in 
Kenntnis ſetzen müſſen, ihrer Pflicht gewiſſenhaft nachzu⸗ 
kommen. Dieſe Ermahnung iſt ganz entſchieden am Platze, 
denn in einigen Lokalen ſitzt die ganze Zeit über nur ein 
Vertrauensmann bei der Liſteneinſicht. Unter ſolchen Um⸗ 
lulſtehe können natürlich ſehr leicht Unregelmäßigkeiten 
entſtehen. 


Wenn ein Arbeitsloſer behilflich iſt. Der Arbeiter H. 
hatte das Pech, dem ſtark angetrunkenen Maurer M. auf 
die Beine zu helfen. Dafür iſt er in derſelben Nacht noch 
aus dem Bett heraus verhaftet und des Diebſtahls einer 
Brieftaſche mit 290 Zloty Inhalt bezichtigt worden. Am 
nächſten Tage wurde die leere Brieftaſche gefunden, womit 
die Unſchuld des Mannes erwieſen war. Der eigentliche 
Bierleichenflederer war der Gelegenheitsarbeiter K., welcher 
in derſelben Nacht einen feuchtfröhlichen Durchzug durch die 
Kaffees machte und das Geld verjubelte. Seinen ver⸗ 
wunderten 
zu haben. Die Polizei hat den Fall intereſſiert angefaßt. 
Der hilfsbereite Arbeitsloſe H. wird in Zukunft beſtimmt 
anders denken. 


Myslowiß 

Stadtverordnetenſitzung. Am kommenden Donnerstag, nachm. 
5 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Rathauſes eine Vollverſamm⸗ 
lung der Siadtperordneten der Stadt Myslowitz ſtatt. Die Ta⸗ 
gesordnung umfaßt 5 Punkte, darunter: Ergänzung der Mitglie⸗ 


der getoiſſer Kommiſſionen und Deputationen, Angelegenheit der 


Kommunal⸗Sparkaſſe, Angelegenheit einer Anleihe der Spar⸗ 


kaſſe, Ankauf eines Grundſtücks uſw. —h. 


Winterkartoffeln für die Myslowitzer Arbeitsloſen und Orts⸗ 
armen. Alle Arbeitsloſen, Kriegs invaliden, Sozialrentner, ſowie 
die Hinterbliebenen der im Feloe und während der Aufſtandszeit 
Gefallenen, die ſich durch Empfang der Unterſtützungen oder 
Renten erhalten und im Bereich der Stadt Myslowitz wohnen, 
können ſich zwecks Zuweiſung von Winterkartoffeln, zur Negi⸗ 
ſtrierung melden und zwar im Zimmer Nr. 7 des Magiſtrats⸗ 
gebäudes, innerhalb der Dienſtſtunden bis zum 11. d. Mts. Die 
Regiſtrierung erfolgt in folgender Reihenfolge: am 6. Buchſtabe 
A H,. am 7. Buchſtabe IM, am 10. Buchſtabe NS und am 
11. d. Mts. Buchſtabe T—3. Zur Regiſtrierung ſind Arbeits⸗ 
lojenlegitimatiönen bezw. andere Ausweiſe des Rentenempfangs 
uſw. ſowie die Nachweiſe des Verdienſtes der Familienangehörigen 


— — 


ählerliſten ein! 


Zeitung verbreitet und die für die Wahl maßgebende Verſamm⸗ 
lung dadurch ſo beeinflußt, daß Thoß nicht einmal mehr ſeine 
herrlich auswendig gelernte Rede halten kann. Alles iſt aus. 
Das Hündchen der Frau Vogt wurde eingeſperrt, weil dieſe die 
hochgeſchraubten Hundeſteuern nicht bezahlen konnte und ſollte 
nun umgebracht werden. Burdach der menſchenfreundliche Zei⸗ 
tungsſchreiber, rettet, nachdem Thoß abgeſägt iſt, das „Hündel“, 
indem er es auch noch aus der „amtlichen Verſchalung“ ſtiehlt 
und der Herrin zurückbringt. Dafür gibt es ſpäter einen recht 
amüſanten Prozeß. Inzwiſchen wickeln ſich einige „Liebes⸗ 
affären“ ab, und ſchließlich kommt alles zum „happy end“ (glück⸗ 
lichen Ende). 

Geſpielt wurde ausgezeichnet. In Ilſe Hirt fanden wir, 
wie ſchon in den vergangenen Jahren in allen Rollen, eine vor⸗ 
zügliche Wiedergabe der Viktoria, Eva Kühne ſpielte die Liſa 
mit reizender Koketterie und gemachter Moral, Otto Nißl als 
Dr. Thoß wurde den Anforderungen der Rolle zwar gerecht, doch 
kann langſameres und deutlicheres Sprechen durchaus nicht ſcha⸗ 
den. Ganz nett entwickelt ſich Anton Straka, deſſen Jour⸗ 
naliſt Burdach ein gutes Mienenſpiel aufwies, aber noch einige 
Nuancen mehr Temperament an den Tag legen könnte. Den 
Effekt des Abends bildete das Pärchen Lotte Fuhſt (Frau 
Vogt) und Fritz Hartwig (Pfaffenzeller), die unwiderruflich 
die Lacher auf ihrer Seite hatten und mit ihrer köſtlichen Komik 
dem Stück die richtige Note geben. Zu erwähnen wäre noch 
Julius Schneider als Duilling, ferner Carl W. Burg 
in der Rolle des Amtsrichters und der Tierarzt von Auguſt 
Runge. Alle ſonſtigen Mitwirkenden erfüllten ihre Aufgaben 
zur Zufriedenheit, auch des Hundetier, welches ſich, trotz ſeiner 
vielfältigen Abſtammung ganz raſſerein benahm. Haindl's 
Infzenierung ließ nichts zu wünſchen übrig, Burg's Regie dürfte 
aber ein flotteres Tempo einſchlagen. 

Das gutbeſuchte Haus amüſierte ſich ausgezeichnet und ſpen⸗ 
dete, beſonders am Schluß reichen Beifall. A. K. 


echkollegen gab er an, eine Erbſchaft gemacht 


A. polaicche Staatsllaſſenlotterie 


V. Klaſſe — 23. Tag 

50 000 ZI gewann Nr. 115887. 

20 000 Zi gewann Nr. 132614. 2 

15 000 Zi gewannen Nr. 125206 187909. 

10 000 ZI gewann he . a 

5000 Zi gewannen Nr. € 756 129592. 

3000 ee Nr. 21801 22280 90816 102302 129295 
131013 154650 170218. 

2000 Zi gewannen Nr 9641 43607 44923 64366 72049 99982 
127252 169706 69337 70940 17291 72815 74832 76961 71306 93918 
111957 112424 121197 132110 137672 138841 142292 146328 162308 
162770 162943 170865 176749 186317 200530 202913 206697 209794 


. w- nen 


für die Zeit der letzen fünf Monate mitzubringen. Da die 
ganze Angelegenheit als dringlich behandelt wied ſind die vor 
geſchriebenen Termine feſtzuhalten, da ſpätere Meldungen unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. Desgleichen werden Geſuche um Zuweiſung 
der Winterkartoffeln auf dem Vermittlungswege nicht . . 
ſichtigt. — . 
Entſetzlicher Unglücksfall. Einem tragiſchen Unglücksfall fiel 
am 4. d. Mts. die Roſalie Swoboda, Tochter des Swoboda Paul, 
welche in Gieſchewald, ul. 3. Maja Nr. 19 wohnhaft iſt, zum 
Opfer. Das 21 Jahre alte Mädchen begoß beim Feuermachen das 
Holz mit Benzin, als plötzlich eine Stichflamme aus dem Ofen 
herausſchlug und die Kleider der Unglücklichen in Brand ſetzte. 
Sofortige Hilfe wurde ihr vom 14jährigen Bruder und einem 
14jährigen Mädchen, das in demſelben Hauſe wohnhaft iſt, zuteil. 
Aber auch die Helfeleiſtenden erlitten ſolche Brandwunden, daß 
ſie in das Knappſchaftslazarett in Myslowitz eingeliefert werden 
mußten. Die vom Unglück furchtbar betroffene Roſalie wurde 
ſofort in das Gemeindekrankenhaus in Rosdzin geſchafft. An 
dem Unglück ſoll die Betroffene ſelbſt ſchuld ſein, weil ſie under 
ſichtigerweiſe mit Benzin bei offenem Feuer hantierte. Wieder 
einmal ſoll dieſes entſetzliche Unglück als eine Warnung für alle 
diejenigen dienen, die ſo gern recht ſchnell ein Jeuer im Herd 
anrichten wollen und dazu gefährliche Brennſtoffe verwen? 
den. ; 


Ausbau des neuen Ringes. Nachdem die Vorbereitungsar 
beiten für den Ausbau des neuen Ringes in Myslowitz beendet 
ſind, wird in dieſen Tagen mit der Realiſierung des Unterneh⸗ 
mens begonnen werden. Zunächſt wird ein altes baufälliges Ge⸗ 
bäude, das aus dem Jahre 1818 ſtammt und ſeinerzeit eine ge⸗ 
wiſſe geſchichtliche Bedeutung beſaß, abgebrochen. Das Gebäude | 
war es auch, das zur Verzögerung des längſt geplanten Ausbaus 
des Ringes beitrug und erſt vor Kurzem durch verſchiedene Ver⸗ 
handlungen in den Plan mit einbegriffen wurde. Das Alte 
fällt. — Der alte Ning wird nach Entfernung des Hauſes durch 
einen Straßenzug mit dem neuen Ringe verbunden. Mit vielen | 
Arbeiten iſt die Schaffung eines gangbaren Bürgerſteiges us | 
eine völlige Ausbeſſerung des neuen Ringes mit einbegriffen. Di 
Vergrößerung und Ausbeſſerung des neuen Ringes dürfte es 
zur Belebung des Wochenmarktes, der dort abgehalten wird, bei“ 
tragen. 5 —h 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Neue Mehlpreiſe. Die Preisfeſtſetzungskommiſſion für den 
Landkreis Schwientochlowitz hat in ihrer letzten Sitzung folgende 
Preiſe für den Detaitverkauf feſtgeſetzt: Roggenmehl 65 piv* 
zentiges 1 Kilo 36 Groſchen, Brot aus 65 prozentigem Roggen 
mehl 1 Kilo 36 Groſchen, Weizenmehl 65 prozentiges 1 Kilo 
64 Groſchen, 1 Semmel 100 Gramm 10 Groſchen. m. 


Pleßz und Umgebung 


Nikolai, (Eines Invaliden Hab und Gut vet 
brannt.) a dem Wohnhaus des Invaliden Wacrzym Grub 
brach Feuer aus, durch welches das ganze Gebäude, ſamt = 
ſchiedenen kleinen Nebenanbauten vernichtet wurden. An da“ 
Löſcharbeiten nahmen die Grubenwehr der Grube „Barbi 
ſowie die Gemeindewehren von Podleſie und Zarzane, 9 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchung 
ſoll das Feuer infolge Schornſteindefekts entſtanden ſein. 125 

Goczaltowitz⸗Zdroj. (Ein guter Fang.) Die Poli 
. auf — Bahnſtation eine gewiſſe Marie Kubica er 
Mikulszic, welche Mitglied einer berüchtigten Kaſſeneinbrech x 
bande ift. Bei der Frauensperſon wurde ein Koffer mit 1 
ſchiedenen Einbrecherwerkzeugen, ſowie Gegenſtände aufgefun el⸗ 
welche von Diebſtählen herrühren. Dem Anton Klimont, Ans 
cher gleichfalls Diefer Bande angehört und in Mikulszic w 5 
haft iſt, entfloh kurz vor feiner Verhaftung. Im Laufe ce 
polizeilichen Unterſuchungen gelang es der Arretierten ee 
Diebſtähle, begangen in Goczalkowitz, nachzuweiſen. Es erf „ 
ihre Ueberführung in das Gerichtsgefängnis. Die Polizei 15 
die Verfolgung nach dem Kaſſeneinbrecher Anton Klimont 5 
genommen. 0 


Rybnik und Umgebung 


Der beſtohlene Kapitän in Sohrau. ar 50 

Mittels Nachſſchlüſſel drangen unbekannte Täter in ent⸗ 
Wohnung des Kapitäns Joſef Zmuda in Sohrau ein und tte 
wendeten dort u. a. ein Gramophon, 20 Platten, eine tompie, 
Herrengarnitur, fowie einen Koffer. Der Geſamtſchaden pol 
auf 1000 Zloty beziffert. Nach den flüchtigen Tätern wird EN 
zeilicherſeits gefahndet. i n 


Bielitz und Umgebung 3 


Mordanſchlag auf ſeine 64 jährige Schwiegermatter. 
Der Täter begeht Selbſtmord. Be 
Seit längerer Zeit herrſchten zwiſchen dem Miährigen eu 
bahner Joſef Bialas in der Ortſchaft Zabrzeg, Nr. 202, Her 
Bielitz, und feiner Schwiegermutter, der 64jährigen Softe 5 
mann, welche im gleichen Hauſe wohnte, Familienzwiſtiglei 
die ſich von Tag zu Tag immer mehr zuſpitzten. In den re 
Abendſtunden des vergangenen Freitags kam es zwiſchen Bei ce 
erneut zu Auftritten. Im Verlauf der Auseinanderſezungen 5 
griff Bialas einen Revolver und verletzte damit ſeine ST in 
mutter erheblich an der Bruſt. Daraufhin ſchloß ſich „ 
ſeiner Wohnung ein und verübte dort Selbſtmord BY in 
ſchießen. Die ſchwerverletzte Frau mußte in Kreis. 
Bielitz überführt werden, während 
Leichenhalle geſchafft worden tft. 
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Say 
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igen 
der Tote nach det dortige 


Sport vom Sonnfag 


Oſtoberſchleſien ſchlägt Mittelſchleſien 1:0 (1:0) 

2 Während bei Oſtoberſchleſien Kuchta und Görlitz fehlte, 
5 Breslau mit der angekündigten Mannſchaft angetreten. 
ae Spiel ſelbſt, welches mit einem knappen Siege der 
e er Rees 13 dieſelben weit höher ſiegen 

ſſen. Die beiten Teile der M ü ö 
ohne Zweifel die Hintermannſchaften. e 
Aeber den Spielverlauf ſelbſt, der zeitweiſ r ei 
tönig verlief, wäre nicht viel zu jagen. bas koslnı To: 


des Tages erzielte Lamuzik in der 32. Minute folgender⸗ 


maßen: Riesner bringt eine gute Flanke herein, der 
Gäſtetormann verſucht durch Herauslaufen ir Ball ab⸗ 
gefangen, doch fällt er dabei und der hinzulaufende Lamozik 
ann das Leder ins leere Tor befördern. Die erſte Halb⸗ 
zeit gehörte dem Diten. Nach der Pauſe wurde das Spiel 
ausgeglichen und viel lebhaftet. Der beſte Mann am Platze 
war ohne Zweifel der famoſe Schiedsrichter De. Luſt⸗ 
Veſuch laß oe beide I zufrieden waren. Der 
zu wünſchen übrig, was a 
Bauernregen zuzuſchreiben iſt. 5 N 


Amatorsti — oberſchleſiſcher Fußballmeiſter. 
Orzel⸗Joſefsdorf 6:2 (2:1) geſchlagen. 
Beide Mannſchaften waren ſeit dem Mittwochſpiel nicht 
wiederzuerkennen. Während der A. K. S. nach der an⸗ 
genehmen Seite, namentlich in der zweiten Halbzeit ent⸗ 
i muß man von Orzel das Gegenteil e In 
. erſten Halbzeit, als Amatorski ſtark drängte, gelang es 
en Adlern jedoch nach einem Durchbruch das Führungstor 
zu erzielen. Nach der Pauſe, als der Amatorski⸗Sturm 
mme mehr produktiver wurde, ließ Orzel ſtark nach. Als 
Entſchuldigung mag für Orzel gelten, daß ſie in der zweiten 
. ihre Stütze Kuchta durch Verletzung verloren hat⸗ 
en. Kurze Zeit darauf mußte noch ein Orzelſpieler wegen 
unfairen Spiels das Spielfeld verlaſſen. Dies war jedoch 
ſchon beim Stande von 5:1 für Amatorski. Mit 9 Mann 
ee bekommen fie jedoch noch das Kunſtſtück fertig, ein 
a aufzuholen. Kurz vor dem Schlußpfiff erzielte Ama: 
orski noch das 6. Tor. Der beſte Mann von Amatorsti 
war Duda, welcher auf den Schultern von Amatorski⸗ 
enthuſiaſten vom Platz getragen wurde. Bei Orzel war 
wohl der beſte Spieler Kroll. Die Tore erzielten für Ama⸗ 
korski Glajcar und Duda je 2 und Makiolka und Niechciol 
85 1. Für Orzel waren Copik und Koppa erfolgreich. 
i chiedstichter Laband pfiff in der erſten Halbzeit zeitweiſe 
echt merkwürdig, beſſerte ſich aber in der zweiten Halbzeit 
erheblich. Zuſchauer waren trotz des Wochentages (Sonn⸗ 
abend) an die 1000 erſchienen. 
1 Polniſche Frauen⸗Fünfkampf⸗Meiſterſchaften. 
„Insgeſamt zehn Frauen beteiligten ſich an den am 
geſtrigen Sonntag im Königshütter Stadion zum Austrag 
gekommenen Fünftampfmeiſterſchaften. Sichere Siegerin 
blieb die Olympiaſiegerin Halina Konopacka⸗Warſchau mit 
Aber 700 Punkten über ihre Nivalinen. Abgeſehen im 
Weitſprung, in dem fie von der Warſchauerin Grabicka an 
die zweite Stelle gedrängt wurde, konnte Frau Konopacka 
im 60 und 200⸗Meterlaufen, Speer⸗ und Diskuswerfen die 
Seide halten. Bei dieſem Wetter war an eine Rekorde⸗ 
rechen nicht zu denken. Trotz alledem war das nur ſpär⸗ 
ich erſchtenene Publikum mit dem Gebotenen zufrieden. 
ie Ergebniſſe waren folgende: ee 
Konopacka (A. 3. S.⸗Warſchau) 3989,88 Punkte, 
Hulanicka (Sokol-Grazyna, Warſchau) 3497,97 Punkte, 
Grabicta (Sokol⸗Grazyna, Warſchau) 8184,67 Punkte, 
Lubecka (Sokol⸗Grazynag, Warſchau) 2999,39 Punkte, 
Schabinska (Rosdzin⸗Schoppinitz) 2890,87 Punkte, 
Rakoczy (Rosdzin⸗Schoppinitz) 2737,05 Puunkte, 
Sikorski (Stadion⸗Königshütte) 2390,52 Punkte, 
Biala (Stadion⸗Königshütte) 2336,44 Punkte, 
Hofinski (Stadion⸗Königshütte) 2322,81 Punkte, 
Imielanka (Sokol⸗Kattowitz) 2288,68 Punkte. 


Breslauer Boxgäſte in Oberſchleſien. 


Die mit Reklame aufgezogene 
zwiſchen dem 0 


Begegnung 


Baader 
mateurboxklub⸗Breslau gegen Fortuna⸗ 


Der Schauplatz eines Erdbebens 
u in Perſien | 
rn höchſte Berg Perſiens, der 5670 Meter hohe Demawend, 

n erloſchener Vulkan, in deſſen Gebiet am Abend des 
„Oktober ein ſchweres Erdbeben eintrat und außer großem 
Sachſchaden mehrere Todesopfer forderte. 


ülbelegenen Sieg nach Punkten gegen Oſtrowski⸗Fortuna 


Königshütte und Amateurboxklub⸗Siemianowitz brachte dem 
veranſtaltenden Verein einen ſportlichen ſowie finanziellen 
Erfolg. Der „Zwei⸗Linden⸗Saal“ in Siemianowitz war bis 
auf den letzten Platz gefüllt; ein Beweis, daß der Borjport 


in Siemianowitz mit Rieſenſchritten vorwärts ſchreitet. 
Pünktlich betraten die Boxer den Ring. Anläßlich ſeines 
125. Kampfes wurde der beliebte oberſchl. Boxer Wieczorek 


geehrt, indem ihm eine Statuette überreicht wurde. Nach 


den beiden Siemianowitzern 


einem Vorkampf zwiſchen 
begannen die 


Dulok—Pohl, der unentſchieden verlief, 
Hauptkämpfe. 


FJortuna⸗Königshütte — A. B. C.⸗Siemianowitz 3:5 


Papiergewicht: Goretzki (F.) und Spallek (L.) bozten 
remis. Fliegengewicht: Trotzdem der Shamianbulger 


Budniok der weit beſſere genen, Eiſenberg⸗Fortung war, gab 


der Ringrichter ſeltſamerweiſe den Kampf unentſchieden. Im 
Bantamgewicht konnte der Siemianowitzer Michallik einen 


erzielen. Leichtgewicht: In dieſem Gewicht konnte ſich 
Pietrek⸗Fortung einen überlegenen Sieg gegen Schwiertz⸗ 
Siemianowitz herausholen. 

Federgewicht: Höppner⸗Breslau — Hellfeld⸗Laurahütte. 
Die beiden ehemaligen Vereinskollegen en ſich einen 
ausgezeichneten Kampf. Es gelang Peach einem den Sieg 
zu erringen. N 


Weltergewicht: Stanek⸗Breslau — Baingo⸗Laurahütte. 
Beide lieferten ſich einen ausgeglichenen Kampf, welcher auch 
unentſchieden endete. f . Y 

ittelgewicht: Wenzel⸗Breslau — Kowollik⸗Laurahütte 
Dieſer Kampf war der ſchönſte der Veranſtaltung. Kowollik 
war in der erſten Runde ſtark überlegen. Doch ließ er in 
den folgenden Runden infolge Luftmangel ſtark nach, ſo 
daß es nur zu einem Unentſchieden langte. . N 

Halbſchwergewicht: Wieczorek⸗B. K. S. Kattowig. — 
Knorr⸗Breslau. Auch dieſe Begegnung brachte ſchöne 
Leiſtungen. Es wurde hart um den Vorteil gekämpft. 
Wieczorek traf jedoch immer beſſet, jo daß es zu einem 
Punktſieg für ihn reichte. 

Ningrichter Wende konnte gefallen. Anweſend waren 
ca. 1000 Zuſchauer. 


Schleſiſche Motorradmeiſterſchaften. 4 
Die am geſtrigen Sonntag vom S. K. M. durchgeführ⸗ 
ten Motorradmeiſterſchaften waren, trotz des regneriſchen 
Wetters, ein voller Erfolg für den Veranſtalter. Daß dem 
Motorradſport in Oberſchleſten großes Intereſſe 1 
gebracht wird, bewies wiederum, das ic tro dem Dauer: 
regen ſehr viel Zuſchauer einfanden. Das Nennen ſtellte 
an die Fahrer große Anforderungen, da die Nennſtrecke nicht 
die beſte war. Doch ging alles glatt vor ſich und alle Fahrer 
beendeten das Rennen. Sieger im Geſamtklaſſement wurde 
v. Wegner auf eine 500 B. M. W. Er brauchte für die 
8,2 Kilometer lange Strecke 4,16,4 Minuten. Der beſte im 
e e mit fliegendem Start wurde Hanuſſek auf 
9 


Der Tod der Lili N. 


Von Ottoheinz Jahn. 


Auch das Sterben iſt eine Transaktion, das Riſiko bleibt 
klein, der Gewinn ſicher und groß, wenn auch die Meinungen 
auseinandergehen. Als Lily N. auf einem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege zum drelundzwanzigſten Male ums Leben kam, 
ſtand ſie einfach von ihrem ſchweren Fall nicht mehr auf, da 
packte der entſetzte Regiſſeur den Arzt an der Schulter und ſchrie 
ihn an: „Um Gotteswillen, kein Wort in die Prete!“ Lily N. 
lag auf einem Sofa in der erſten Baracke, leicht gerötet und 
zugepreßt, in dem blauen Kleid, das nach langer Konferenz für 
die Sterbeſzene beſtimmt war. Der Film war fertig. nd 
ſie war fertig, kalt und mit einer ſcharfen, unbekannten Falte 
um den Mund ftarte fie alle Kollegen an, und der kleine Hilfs⸗ 
operateur ſagte erſchrocken, als ihr der Arzt endlich die Augen 
schloß, Sehen Sie doch, fie atmet ja — — —“ Dann verftedte 
er ſich hinter der blumigen Gardine, denn er fühlte, daß ihn 
alle Geſichter in der Baracke feindlich anſtarrten. 

Eine Matinee nach drei Wochen, das wurde eine arme 
Trauerfeier für Lily N. Aergerlich blieb nur, daß ſich das Publi⸗ 
kum um den Reſt der Eintrittstarten herumprügelte, und zu Lily 
Ns Ehrung wurde ſchließlich von einer rajenden Frau das 
Geſicht eines Billetthändlers etwas zerkratzt. Man ſtellte aus 
der Serie der Lily⸗N.⸗Filme ihre herrlichſten Szenen zuſammen 
und als das Licht im Saale aufflammte, hatten viele die Taſchen⸗ 
tücher in der Hand. Es ſprach J. G. Meßner als Vertreter der 
Genoſſenſchaft. Als verrate er eine ſchöne Heimlichkeit, erzählte 
er kleine Geſchichten, die das gute Herz der verſtorbenen Schau⸗ 
ſpielerin zeigten. Und er blieb zuletzt in ſeiner Anſprache ſtecken, 
räumte vorzeitig und ergriffen das Podium, ſeine rote Naſe 
glänzte wie der Bug eines Schiffes in der Sonne. 

Dann lebte ſie noch einmal. Der „Konzern Goliath“, ihr 
letzter 42 der nun über die Leinwand hetzte, war ganz ge⸗ 
wöhnlich. Steile Vohrtürme brachen durch die Wolken, Gerüſte 


begannen zu brennen, Menſchen ſchlugen Maſchinen entzwei, und 
am Schluß erſt wurde es ernſt und wirklich erſchütternd. Da 
hatte die Meute den jungen Werkführer an die Fabrikwand ge⸗ 
naget, er lehnte ſich keuchend auf gegen die Gewalt der Fäu 
und war ganz weiß von der Nähe des Todes. Die Tore brachen 
auf —, Lily N. ſtand flammend zwiſchen der Maſſe und ihrem 
Geliebten. Das Haar ſprühte um den Kopf, ſie merkte es nicht. 
Sie hatte die Hände erhben, ein kleines erſchreckenes Kind vor 
der Mauer der Arbeit. Und das war das Ende: ein Schrei 
flog hundertfach gegen die beiden, die Leiber brachen ihn nach. 
Die Lily N. war ohne Bewegung, das Kinn auf den Hals 
gepreßt, die Augen verſtändnislos auf der entfeſſelten Schar. 
Und noch hatte fie keiner erreicht, da rutſchte fie wie ein Sack 
auf die Erde, die Hand machte im Umſinken eine winzige 
Geſte darüber, als wollte ſie ſagen: „Machen Sie ſich nicht daraus, 
ich bekomme jetzt einen Herzſchlag!“ An dieſer Stelle ſtoppte der 
Fim, das Orcheſter ſchwieg und ſein ſchmalbrüſtiger Dirigent 
rief mit tränenerſtickter Stimme, die gegen alle Verabredung 
war: „Hier iſt Lily N. in Wahrheit geſtorben!“ 

So kam es, daß zweitauſend Menſchen wirklich den Tod auf 
der Leinwand ſahen. Es gab eine große Ergriffenheit. Im 
Foyer ſprach man allerdings davon, es ſei nicht zufällig geweſen. 
Man habe der Schauſpielerin, die Morphiniſtin war, vor ihrer 
großen Szene eine Spritze gegeben, das hätte ihr Herz nicht ver⸗ 
tragen. Der tiefe Eindruck blieb. Später verbot die Zenſur u 
hundert Meter des Films, man nahm eine verunglückte Probeauf⸗ 
nahme dafür . Und der gefilmte Tod kam ins Archiv. 

Am Tage nach der Matinee ſchrieb ein Kritiler etwas Ueber⸗ 
raſchendes: Er hatte entdeckt: Unter den vielen Filmtoden der 
Lily N. gab es keinen, der im künſtlerkſchen Ausdruck ſo ſchlecht 
war wie dieſer letzte und wirkliche. So ſterbe nur eine Anfän⸗ 
gerin, meinte der Schreiber. — Er hatte recht. 


Amerilaniſches Bauernproletariat 


Millionen Menſchen ohne Vieh und Maſchinen — 8 Prozent Analphabeten 


Von Paul Melcher. 


U 


Seit dem Kriege, beſonders in der Inflationszeit, hat nan 
ſich in Europa daran gewöhnt, die Vereinigten Staaten als das 
Land des goldenen Segens anzuſehen. Der allmächtige Dollar, 
der immer ſeine Kaufkraft behielt, die rieſigen Automobilziffern, 
die für europäiſche Verhültniſſe hohen Arbeiterlöhne, der Luxus 
der Hollywooder Filmgrößen, die Wolkenkratzer der Rieſenſtädte, 
ihr ungeheurer Verkehr, deren Bild uns der Film übermittelte, 
haben in uns dieſe Vorſtellungen hervorgerufen. Gewiß gibt es 
in den Vereinigten Staaten große Gebiete, auf denen ſich der 
Reichtum konzentriert, wo die induſtrielle Entwicklung den 
Höhepunkt erreicht, wo ſich die Millionenvermögen zuſammen⸗ 
finden, wo auch der Lebensſtandard des Arbeiters w it über dem 
unſeten liegt. Aber es handelt ſich nur um ein im Verhältnis 
zur Geſamtausdehnung der Vereinigten Staaten kleines Gebiet. 
Nicht ganz ein Viertel der Geſamtbodenfläche iſt Ban dieſem 
Reichtum überflutet. Es ſind hauptſächlich die Staaten im Nord⸗ 
oſten und im mitteleren Weſten. Auf dem vierten Teil der 
Geſamtfläche der U. S. A. leben weit mehr als die Hälfte der 
geſamten Einwohner und, was den ſchlagendſten Beweis für die 
Konzentration des Reichtums erbringt, hier finden ſich mehr als 
80 Prozent des geſamten Nationalvermögens. In dieſem Gebiet 
des Reichtums liegen dir Großſtädte, deren Namen in aller Welt 
bekannt ſind. Hier liegen Newyork, Philadelphia, Bolton und 
Chikago. + b 
Nordöſtlich von dieſem Gebiet des Reichtums und füdlich 
davon liegen die Elendsdiſtrikte. Hier iſt nichts von der Frucht⸗ 
7 71 der reichen Staaten zu ſpüren. Nur ganz vereinzelt 
inden ſich fruchtbare wohlhabendere Diſtrikte. Im allgemeinen 
Die Farmer im Süden wohnen in ein⸗ 


herrſcht hier Armut, 4 Fi 
fachſten Blockhütten mit den primitivſten Möbelſtücken ausgeſtat⸗ 


tet. Die Menſchen ſind aber liebenswürdig und gaſtfreundlich. 
Der Boden, den der Farmer bearbeitet, iſt meist nur gepachtet. 
Hier kennt man kein Auto, die Straßen wären auch viel zu 
ſchlecht dazu. Auf jämmerlichen Wegen ziehen armſelige Maul⸗ 
eſelgeſpanne dahin. In dieſe verlaſſenen ebiete kommt kaum 
je eine Zeitung, niemals ein Buch. Das Radio iſt noch nicht 
bis hierher vorgedrungen. Abgeſchieden von aller Welt leben hier 
Menſchen, W um ihren Lebensunterhalt ringend. Der 
größte Teil der Pächterfamilien verfügt über eine Durchſchnitts⸗ 
einnahme von ungefähr 1000 Mark im Jahre. Die Zahl der 
Analphabeten beträgt hier noch zirka 8 Prozent. Allerdings 
wohnte gerade hier der weitaus größte Teil, der in den Ver⸗ 
einigten Staaten überhaupt anſäſſigen Neger. — In der Haupt⸗ 
ſache wird nur Baumwolle angebaut. Moderne Maſchinen kennt 
man nicht. Deshalb iſt der Ertrag auch minimal. Vieh wird 
kaum gehalten. Da die Pächter faft jedes Jahr ein anderes 
Stück Land pachten, ziehen fie auch kein Gemüſe, da fie kein 
Intereſſe daran haben, 5 ſo kurze Zeit einen Garten anzulegen. 
Ihre Ernährung beſteht haupffächlic aus Konſerven. Die 


tataſtrophalen Folgen dieſer ungeſunden Ernährungsweiſe machen 
ſich bei Erkrankungen bemerkbar. Beſonders der Tuberkulose find 
die ſchlecht ernährten Menſchen nicht gewachſen. Sie verläuft 
faſt immer tödlich. Da das Klima im Süden ſubtropiſch iſt, 
kommt die Gefahr der Malaria und anderer Tropenkrankheiten 
noch hinzu. 

In dieſes ſüdliche Baumwollgebiet hineingeſchoben, in und 
um das Apalachiangebirge lebt noch ein richtiges Gebirgsvolt, 
das aus ungefähr 7 Millionen Menſchen beſteht. Sie ſind völlig 
unkultiviert, ſprechen noch das Engliſch des 16. Jahrhunderts, 
ſingen noch die alten Lieder. Bei ihnen herrſchen noch mittel⸗ 
alterliche Sitten. 


Nun folgt das letzte Gebiet in den Vereinigten Staaten, das 
keinen Anteil an dem Reichtum des Landes hat, es ſind die 
Stagten der Rocky⸗Mountains. Hir iſt unwirtliches, nur ſchwach 
bevölkertes Land, weite völlig unbewohnte Flächen. 

So kann man ſehen, daß es in dem reichen Amerika Ge⸗ 
biete und Menſchen gibt, ſo arm, wi i 
Alien finder wie ſie bei uns nicht ihres⸗ 


— — 


Ein junger Adler wird gefilmt 


Nachdem es ſchon einmal in Schottland gelungen war, einen 
Film von einem erwachſenen Königsadler herzuſtellen, hat on 
jetzt in der Schweiz die ſchwierige Aufgabe gelöſt, auch einen 
jungen Bergadler in ſeinem Neſt kinematographiſch feſtzuhalten. 
Förſter, die am Weſtabhang des Hahnenſtock im Lint⸗Tal das 
Adlerneſt entdeckt hatten, ließen den Operateur an einem Seil auf 
einen engen Felsgrat herunter, der etwa 10 Meter über dem Neſt 
liegt. Der Photograph ſtellte ſeinen Apparat auf dem ſchmalen 
Grat auf, und während die alten Adler fort waren, nahm er das 
Junge auf, das nicht größer war als eine Henne. Es lag auf 
einem Bett von Tannenzweigen und verſpeiſte die Ueberreſte einer 
kleinen Gemſe. Bei dieſer Aufnahme kehrte einer der Adler zu⸗ 
rück, und der Kameramann fürchtet, von dem gefährlichen Tier 
angegriffen zu werden. Die Förſter feuerten von oben her Schreck⸗ 
ſchüſſe ab, um den Adler zu vertreiben. Aber der Vogel zog feine 
Kreiſe über dem Neſt und flog dann von ſelbſt fort. Als der 
Kameramann ſpäter zu neuen Aufnahmen zurückkehrte, bemerkte 
en daß die Adler zwei Eichhörnchen ins Neft gebracht hatten. 
das Junge aber war augenſcheinlich nicht in der Stimm x 
ſich photographieren zu laſſen, ſteckte ſeinen Kopf unter die Flügel 
und ſchlief. Als dann kleine Steinchen ins Neſt geworſen unit, 
richtete ſich der junge Adler mühſam auf feinen ſchwachen Be 
auf, ſträubte ſeine Federn, öffnete ſeinen Schnabel und 12 
mit den Augen. Man will verſuchen, den jungen Vogel auch bei 
ſeinen erſten Flugverſuchen im Film feſtzuhalten. . 
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Schweres Flugzeugunglück bei Dresden 
Acht Tote. 

Berlin. Die Luft⸗Hanſa teilt mit: Heute vormittag 
kurz nach 9 Uhr verunglückte das Streckenflugzeug Berlin —Dres⸗ 
den D. 1930 vor der Landung auf dem Flughafen Dresden, ge⸗ 
rade als es im Begriff war, im Gleitflug in den Flugplatz ein⸗ 
zuſchweben. Die Maſchine ging bei dem ſogenannten Priésnitz⸗ 
grund zu Bruch, wobei alle acht Inſaſſen den Tod fanden und 
zwar zwei Mann Beſatzung und ſechs Paſſagiere. 
e e 1 85 Flugpollzei, der Deutſchen 
Verſuchsanſtalt für Luftfahrt und der Luft⸗Hanſa befinden ſich g 
Unfallort bezw. auf dem Wege . een 


Umkehr 


Von Hobby. 


Rotterdam. Hafenſtadt. Wirres Durcheinander der Raſſen 
und Sprachen. Europäer aller Nationen, Neger, Malaien, In⸗ 
der, Chineſen drängen ſich in den engen, dunſtigen, verqualm⸗ 
ten Hafenkneipen. Die Pinaſſe, die die Arbeiter von einem 
Ufer der Maas zum anderen befördert, iſt dicht angefüllt mit 
ausgemergelten, knochigen und breiten, kräftigen Geſichtern. In 
der „gedempten Binnenrotte“ ſammeln ſich. die Arbeitsloſen, um 
für zweimaliges Nachtlager und geringes Entgelt alle Arbeiten 
zu verrichten, die ihnen zugewieſen werden. 

f Joſeph Kettler, ein junger Bayer, den die Hoffnung auf 
die große Zukunft in die Welt getrieben hat, wird am Eingang 
zu den Schlafſälen von vier kräftigen Matroſenhänden ſeiner 
übrig gebliebenen Wertſachen entledigt. Achtlos werden ſie 
in einen Sack geworfen, aus dem er ſie am nächſten Morgen 
wiederholen kann. Als er gedankenvoll den Sachen nachſchaut, 
fliegt er durch einen kräftigen Stoß in den großen Naum, in 
dem Matratze neben Matratze auf dem bloßen Fußboden aus⸗ 
gebreitet ſind. Seine Kleidung unterſchied ſich von der ſeiner 
Kameraden durch Sauberkeit und verblichene Eleganz. Nachdem 
er ſich auf das harte Lager niedergelegt hatte, wurde er von 
ollen Seiten neugierig gemustert. Auch er ließ vorſichtig ſeine 
Blicke in h die Runde ſchweifen. Ganz hinten in der Ecke 
ſchnarchte ſchon einer mit weit geöffnetem Rachen, daß die 
Wände zu zittern ſchienen. Ihm gegenüber lag ein rieſiger 
Neger, der mit furchterregendem Gebiß unter lautem Knacken 
einen ſchmutzigen Knochen zermalmte. Einige Meter weiter 
umarmten ſich zwei vollſtändig zerlumpte Geſellen in nicht mehr 
u dämmender erotiſchen Leidenſchaft. Anbeſchreiblicher Ekel 
ergriff Joſeph, der erſt jetzt erkannte, daß er leichtſinnig und 
ohne Ueberlegung das Vaterhaus verlaſſen hatte. Seine Ge⸗ 
danken weilten bei der Mutter und der Schweſter und in ſehn⸗ 
ſüchtigem Grübeln ſchloß er die Augen. 


Zwei Tage hatte Joſeph Holz geſchleppt, Möbeltransporte 
auf Schubkarren vollzogen; dann lief er davon. Er lebte nun 
von Gelegenheitsarbeiten, übernachtete auf Parlbänken oder 
leerſtehenden Schiffen, bis ihm eine Zeitungsanzeige in die 
Hand fiel, deren Inhalt er mit Mühe begriff. Da er der hol⸗ 
ländiſchen Sprache nicht mächtig war, konnte er nicht alle Worte 
überſetzen. Er verſtand nur, daß eine Schiffahrtgeſellſchaft 
Leute zum Befahren des Rheins einſtellte. Hier ſah er eine 
Möglichkeit, nach Deutſchland. vielleicht ſogar in die Nähe ſeiner 
Heimat, zurückzugelangen. Er wußte aber nicht, daß die Firma 
von den Arbeitern beſtreikt wurde. Als er nun die Grachten 
zum Hafen entlang ſchlenderte, ſah er ſich ſchon in Gedanken im 
Kreiſe ſeiner Familie, und er nahm ſich vor, niemals mehr aufs 
Geratewohl ins Ausland zu gehen. Vor dem Tor ſchienen ſchon 
ungefähr hundert Menſchen auf Einlaß zu warten. Hoffnungs⸗ 
voll wollte er auf ſie zugehen, als ihm ein ſtämmiger Schiffer 
in den Weg trat und ihn nach ſeinem Begehren fragte. Joſeph 
ſagt ihm offen, daß er Arbeit ſucht. In dieſem Augenblick trifft 
ihn ein Fauſtſchlag, daß er taumelt. Als er nun gar Miene 
macht. ſich zur Wehr zu ſetzen, wird er niedergeſchlagen, daß er 
die Beſinnung verliert. Wieder zu ſich gekommen, raſt er mit 
zuſammengebiſſenen Zähnen die Straßen zur Stadt zuröck. 


Oddach⸗ und vollſtöndig mittellos, deprimiert, zerſchlagen, 
in hilfloſer Wut weinend, ſaß er bei Anbruch der Nacht wieder 
auf der Bank im Park, die ihm ſchon einige Male beherbergt 
hatte. Den Kopf in den Händen vergraben, dachte er verzwei⸗ 
feind daran, Schluß zu machen, das Sein einfach auszulöſchen. 
Sich aufrichtend, gewahrte er dunkel die Umriſſe einer weib⸗ 


— Fabrikate — 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dis bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld. 
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5 Zu 22 
Die Mondrakete 


„Hurra, hurra!“ 
„Schreien Sie nicht zu früh hurra, Herr Profeſſor. 
kommen find wir — aber wie kommen wir wieder zurück?“ 


Herge⸗ 


lichen Geſtalt neben ſich. Mit harter, heiſerer Stimme fragte 


ſie ihn etwas in holländiſcher Schrache. Ohne auf die Frage zu 
achten, ſtieß er nur ein Wort hervor: „Hunger!“ Da ſtand ſie 
vor ihm. Ganz weich klingt das deutſche Wort „Komm“ von 
ihren ſchmalen, gefühlloſen Lippen. And willenlos folgt er ihr. 
Drei Tage war er bei ihr geblieben. Sie hatte nichts gefragt 
und nichts verlangt. Dann kam das Geld vom Vater zur Heim⸗ 
teile. 

Ruhig und wortkarg, doch immer freundlich, lebte er wieder 
zu Haufe. Nur einmal konnte er jein Temperament nicht zügeln. 
Den Betrunkenen, der eine Dirne beſchimpft und geſchlagen 
hatte, verprügelte er und übergab ihn der Polizei. Er hatte 
die zum Leben Verdammten achten gelernt. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Aus Warſchau. 
15,50: Vorträge. 16,15: Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 
17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Abend⸗ 
konzert. 21,05: Literariſche Stunde. 21,20: Suitenkonzert. 22,15: 
Schallplatten. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 14,30: Vorträge. 16,15: 
Für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,45: Orcheſterkonzert. 
18.45: Vorträge. 19,25: Schallplatten. 20,30. Abendkonzert. 21: 
Literariſcher Vortrag. 21,15: Suitenkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12,35: Wetter. 
12.55: Zeitzeichen. f 5 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
15,20: 
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Piopagandamittel 


ine geſchäftliche Zwecke, weit 
beſſer als jedes andere Mittel, 
das gleichen Erfolg verspricht. 
rsd gute Druckſachen. — Das 
wichtigſte iſt die dauernde 
A Wirkung des gedruckten Ans 
gebots! Werbedruckſachen nes 
winnen durch sorgfältige Aus⸗ 
arbeitung und tadelloſe Aus⸗ 
ſutzeung der Druckerei „Vita“. 
9 Drudproben Überzeugen Sie! 
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‚VITA: NAKLAD DRUKARSKI 
BESETZT LIST ͤ Tc 


KATOWICE, KO$CIUSZKI 29 - TEL. 2097 


das Modenblatt der vielen Beilagen 


Peyers Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu haben. direkt vom Beyer- 
verlag, Leipzig, Weſiſtraße, Beyerhaus, 
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Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Soeben ist erschienen: 


F | allowiizer Buchdruckerei- und verlass - Sp. 


Mittwoch, den 8. Oktober. 16: Aus Gleiwitz: Die Quellen 
der oberſchleſiſchen Geſchichte. 16,15: Aus Gleiwitz: Konzert. 
16,45: Aus Gleiwitz: Das Buch des Tages: Neuere Geſchichte 
Oberſchleſiens. 17: Aus Gleiwitz: Klavierkonzert. 17,50: Zwei⸗ 
ter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchließend: Jugendſtunde. 
18: Aus Gleiwitz: Stunde des Landwirts. 19,2: Aus Gleiwitz: 
Bilanz der Wanderungen in Oberſchleſien. 18,50: Aus Gleiwitz: 
Kreuz und quer durch Oberſchleſien. 19: Wettervorherſage: an⸗ 
ſchließend: Aus Gleiwitz: Abendmuſik. 20.30: Die Auseinander- 
ſetzung. 21,10: Lieder des Humors: 21,40: Aus dem Walden⸗ 
burger Heimatmuſeum: Die alte Spieluhr. 22,10: Zeit. Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport, Programmände rungen. 22,35: Ausblick auf 
das Handballereignis des Sonntags 22,50: Funkre chtlicher 
Brieflaſten. 23,05: Funhſtille. 


» Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 
Gemeinſame Vorſtandsſitzung der Siemianowitzer Kulturvereine. 

Donnerstag, den 9. d. Mts., abends um 8 Uhr, findet im 
Reſtaurant H. Duda eine gemeinſame Vorſtandsſitzung der 
Turner, Sänger, Schachler, Schwimmer und Muſiker ſtatt, zu 
welcher die engeren Vorſtandsmitglieder eingeladen ſind. 


Königshütte. Zur Eröffnung der Winterſaiſon veranſtal⸗ 
tet obiger Bund am 12. Oktober einen Theaterabend. Beginn 
der Vorſtellung um 7 Uhr abends. Preiſe der Plätze 1 Zloty. 
0,75 Zloty und 0,50 Zloty. Da alle Plätze numeriert ſein 
werden, möge ein jeder der auf einen guten Platz reflektiert 
ſeinen Bedarf im Vorverkauf decken. Vorverkauf im Metallar⸗ 
beiterbüro und im Reſtaurant bei Nieſtroj. 


- 

Verſammlungsfalender 

Schwientochlowitz. (Touriſten⸗Vere in „Die Nav 
turfreunde“.) Am Freitag, den 10. Oktober 1930, abends 
7,30 Uhr, findet im Lokale des Herrn Bialas die Verſammlung 
der Jugendgruppe ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Gäſte willkommen! 

Am Mittwoch, den 15. Oktober 1930, abends 7,30 Uhr, findet 
im Lokale des Herrn Bialas die Mitgliederverſammlung ſtart. 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen Ehrenſache. Cäſte 
willkommen! 

Am Sonnabend, den 18. Oktober 1930, 7 Uhr abends, findet 
im Saale des Herrn Bialas ein Bauernfeſt ſtatt. Um gütigen 
Zuſpruch bittet der Vorſtand. 

Königshütte. (Maſchiniſten und Leizer.) Am 
Sonntag. den 12. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet im Ge⸗ 


wertſchaftshaus eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent 
erſcheint. j 
Königshütte. (Touriſten⸗Verein „Die Naturs 


freunde.“) Am Dienstag, den 7. Oktober d. Is., findet die 


fällige Monatsverſammlung ſtatt. Anfang 7% Uhr. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 
Königshütte. (Freie Turner.) Donnerstag, abends 


8 Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta (Reſtauracja) eine Vor⸗ 


N ſtatt. Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt 
Pflicht. h 
Siemianowitz. (Vom Schachverein.) Seitens des 


Vorſtandes wird zur Kenntnis gegeben, daß die Spieltage von 
nun ab jeden Dienstag und Donnerstag abends von 7 Uhr, wie 
auch Sonntag vormittags von 10 Uhr ab im Reſtaurant Duda 
abgehalten werden. 

Rosdzin⸗Eichenuu. (Arbeiterſchachverein.) Sonn⸗ 
tag, den 12. Oktober, nachmittags um 3 Uhr, wichtige Zuſam⸗ 
menkunft im Burowitzer Reſtaurant Fritſchowski. Hierzu 
erſcheint ein Bundesvertreter. Anſchließend Turnieraustragung. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp 
2 Or. odp., Katowice, ul. 


osciuszki 29. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apot 
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Best, 40% Acid, acat, salic. 0406°/, Chinin. 12.6% Lithium ad 100 Amyl, 
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Hnaur's 


Gesunuhelts-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbe! 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultuf 
und Schönheitspflege — 5150 Stichwort® 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 2 6.40, Halbleder 21 8 50 


Ehehygien® 
Säuglings“ 
Sport- 


Bau und Funktionen des Körpers — 

Heilmethoden — Psychoanalyse — 

pflege — Erste ‚Hilfe, bei Unfällen — 
krankheiten und vieles mehr 


